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FPiortſchreitende Kapitulation des polniſchen Heeres 


Die Schlacht an der Bzura erfolgreich beendet — Bisher 50 000 Gefangene — Lemberg zur Uebergabe aufgefordert 
Sinnloſer polniſcher Widerſtand in Warihau — Verſenkung der „Courageous beſtätigt 


Berlin, 19. September. (DB.) Ober⸗ 


kommando der Wehrmacht gibt bekannt: 

Die Auflöſung und Kapitulation der verſprengten oder 
eingeſchloſſenen Reſte des polniſchen Heeres ſchreiten raſch 
vorwärts. Die Schlacht an der Bzura iſt zu Ende. Bis⸗ 
her wurden 50000 Gefangene und eine unüberſehbare 
Beute eingebracht. Das endgültige Ergebnis läßt ſich noch 
nicht annähernd beſtimmen. 

Eine kleinere feindliche Kampfgruppe wurde nordweſt⸗ 
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Der neueſte Heeresbericht: 


lich Lemberg vernichtet und dabei 10 000 Gefangene ge⸗ 
macht. Lemberg wurde zur Übergabe aufgefordert. Vor 
Warſchau hat nach Ausbleiben des polniſchen Parlamen⸗ 
tärs die Kampftätigkeit wieder begonnen. Die Stadt wird 
von den Polen ohne Rückſicht auf die Bevölkerung, die über 
eine Million Menſchen beträgt, verteidigt. 


Die Luftwaffe hat geſtern nur noch einzelne Angriffs⸗ 
flüge durchgeführt. Im übrigen war ihr Einſatz au der 


Oſtfront nicht mehr nötig. 


TE . ²˙ iX. ——— 


| Sowjettruppen beſetzten Wilna 
= Begeiſterter Empfang 


London, 18. September. (DRB) Der Londoner 
Rundfunk meldet nach einem ſoeben aus Riga eingetroffe⸗ 
nen Reuter⸗Bericht, daß Wilna von den Sowjettruppen be⸗ 
ſetzt wurde. 

* 

Moskau, 18. September. (DNB) Die ſowjetamtliche 
Telegrafen-Agentur verbreitet Berichte aus den wieder⸗ 
gewonnenen ehemals oſtpolniſchen Gebieten, aus denen 

hervorgeht, daß die ruſſiſchen Truppen mit Be⸗ 
geigerung empfangen werden als die Befreier vom 


polniſchen Joch. Überall werden die polniſche Fahne und 
die Schilder der polniſchen Verwaltungsſtellen herabgeriſſen 
und aus Stoffreſten ſchnell zuſammengenähte Sowjet⸗ 
flaggen gehißt. Die Bevölkerung, die furchtbar herunter⸗ 


gekommen und verelendet und oft nur mit Fetzen bekleidet 
iſt, trägt trotzdem ihre letzten Lebensmittel zuſammen, um 


die ruſſiſchen Truppen damit würdig zu empfangen. Die 
ganze wirtſchaftliche Lage dieſer Gebiete iſt eine furcht⸗ 
bare Anklage gegen die Polniſche Regierung, die kalt⸗ 
blütig weite Landſtriche der Verelendung preisgegeben hat. 
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die Meldung des angreifenden deutſchen U⸗Bootes beſtätigt 


r 


Maſchall Emigih⸗ydz brachte fein teures Leben in Sicherheit 


Die Bruchſtücke des ehemaligen Polniſchen Staates — Polniſche Flieger zogen die Inter⸗ 
nierung dem Kampf vor — Rumänien mit Liquidationsarbeiten reſtlos beſchäftigt 


Bukareſt, 18. September. (DB.) Der ehemalige 
polniſche Staatspräſident Moscicki hat von Sonntag auf 
Montag in der orthodoxen erzbiſchöflichen Reſidenz in Czer⸗ 
nowitz übernachtet. Auch mehrere Mitglieder der Polni⸗ 
ſchen Regierung, darunter der ehemalige Außenminiſter 
Bed, übernachteten in dieſer Stadt. Wie verlantet, wird 
Expräſident Moscicki noch im Laufe des heutigen Tages 
nach Bukareſt weiterreiſen. Einer Nachricht zufolge 
iſt auch der damit erſtmalig in dieſem Feldzug her⸗ 
vor getretene Marſchall Rydz⸗Smigly auf 
rumäniſchem Boden angelangt, um von dort weiter Deutſch⸗ 
land zu erobern. 

In Bukareſt iſt heute die Umgebung des königlichen 
Schloſſes Cotroceni ſtreng abgeſperrt. Eine neben dem 
Schloß liegende Villa iſt zum vorläufigen Aufenthaltsort 
für den polniſchen Ex⸗Präſidenten auserſehen. Die Rumä⸗ 
niſche Regierung hat ſich noch nicht entſchloſſen, was ſie mit 
der ehemaligen Polniſchen Regierung anfangen ſoll. 

Es mehren ſich jedoch Stimmen, die entſprechend der 
rumäniſchen Neutralitätspolitik entſchieden fordern, daß 
die ehemalige Polniſche Regierung nicht mehr aus dem 
Lande gelaſſen werden ſoll. 

Im Laufe des heutigen Vormittag ſind weitere pol⸗ 
niſche Flugzeuge in Czernowitz eingetroffen. Zum ganz 
überwiegenden Teil handelt es ſich um Militärflug⸗ 
zeuge, und zwar meiſt um Jagd maſchine'n, die zwar 
den Kampf vermieden und ſich verſteckten, aber auf dieſem 
Fluge große Schnelligkeit zeigten. Eine rumäniſche Kom⸗ 
miſſion arbeitet ununterbrochen an ihrer Entwaffnung und 
Übernahme. Die polniſchen Piloten wurden auf dem 
Bahnwege zu ihrem Internierungslager in das Innere des 
Landes gefördert. Heute vormittag ſind auch mehrere Ko⸗ 
lonnen Tanks und einige Batterien Flakartillerie, die be⸗ 
reits geſtern abend die Grenze überſchritten haben, in Czer⸗ 
nowitz eingetroffen, und wurden von den rumäniſchen 
Militärbehörden beſchlagnahmt und ihre Beſatzung inter⸗ 
niert. - 

* 


| Polens Berderber 
in angenehmem Erholungsaufenthalt 


Bukareſt, 18. September. (DNB) Der ehemalige pol⸗ 
niſche Staatspräſident Moscicki und ſämtliche Mitglie⸗ 
der der letzten Polniſchen Regierung ſind am Montag um 
15 Uhr in einem Sonderzug aus Czernowitz abgefahren. 
Moscicki und feine Familie wurden nach Bicacz, einem Luft⸗ 


kurort in den Oſtkarpaten, in dem ein Sommerſchlößchen der 
rumäniſchen Königsfamilie liegt, die übrige Regierung nach 
dem Badeort Slanie in der Moldau gebracht. Sie ſowie 
Moscicki haben an dieſen Orten von der Rumäniſchen Re⸗ 
gierung Zwangsaufenthalt zugewieſen bekommen. Marſchall 
Smigty⸗Rydz, deſſen Übertritt auf rumäniſches Gebiet ſich 
beſtätigte, wird zu dem gleichen Zweck auf ſeinen Wunſch 
nach Kraiova gebracht werden. 


Während alſo die Männer, die Polen ins Verderben 


ſtürzten, in angenehmen Erholungsorten ansruhen, wartet 


die verzweifelte Bevölkerung von Warſchan darauf, daß der 
Wahnſinn, den ſie aurichteten, liquidiert wird. 
* 


Keine amtlichen polniſchen Erklärungen 
mehr in London 

London, 18. September. (DNB) Die hieſige Polniſche 
Botſchaft dementiert über Reuter ihre eigenen, im Namen 
der auf „polniſchem Boden unverändert amtierenden Regie⸗ 
rung“, bis zum Augenblick gegebenen Erklärungen durch das 
amtliche Eingeſtändnis einer anderen Abteilung der Bot⸗ 
ſchaft, daß fie längſt nicht mehr Verbindung mit ihrer Regie⸗ 
rung habe. Als Begründung wird angeführt, daß die pol⸗ 
niſchen Funkſtationen nicht mehr erreichbar geweſen ſeien, 
und daß man nicht wiſſe, ob ſie eingeſtellt oder ihre Sendun⸗ 
gen geſtört ſeien. (1) 


Rumänien wird auch weiter ſtrenge Neutralität 
wahren 

Rom, 18. September. (DNB) Die „Agencia Stefani“ 
veröffentlicht ſoeben folgende Bukareſter Meldung: Das 
Präſidium des Miniſterrates teilt mit: „Die beſonderen Be⸗ 
dingungen, unter denen ſich die Ereigniſſe in Polen im Laufe 
des 17. September vollzogen haben, aber auch der Umſtand, 
daß die Polniſche Regierung bei der Rumäniſchen Regierung 
Gaſtfreundſchaft gefordert hat, haben Rumänien dazu ver⸗ 
anlaßt, auch in Zukunft eine Haltung ftrenger Neu⸗ 
tralität gegenüber den z. Zt. Kriegführenden zu bewah⸗ 
ren. Die Regierung wird weiterhin mit vollkommenem 
Patriotismus über die Sicherheit und die Verteidigung der 
Grenzen des Landes wachen.“ e 

* 


f England fährt fort, 
die Weltgeſchichte zu dementieren 

London, 18. September. (DNB) Trotz der rumäniſchen 

Beſtätigung der Flucht der Polniſchen Regierung nach Ru⸗ 


„Courageous“, der nach dem Kriege zu einem Flugzeug⸗ 
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An der Weſtfront im Raume von Saarbrücken an 
einzelnen Stellen ſchwache Artillerie- und Spähtrupp⸗ 
Tätigkeit. Beim Gegner wurden vielfach Schanzarbeiten 
beobachtet. Kampfhandlungen in der Luft fanden nicht ſtatt. 

Die von der britiſchen Admiralität bekanntgegebene 
Verſenkung des Flugzengträgers „Courageons“ iſt durch 


worden. 


Aus dem Inhalt 


Wichtige Mitteilungen des Arbeitsamtes. 
Die Kreisbahn hat den Verkehr aufgenommen. 
Wieder freie Arztwahl. 
N⸗S⸗Volkswohlfahrt arbeitet mit vollen Touren. 

Meldung geſchloſſener Geſchäfte. 


mänien verbreitete das Reuterbüro noch Montag mittag im 
Auftrage des engliſchen Lügenminiſteriums eine Preſſemel⸗ 
dung, in der es heißt: „Trotz der deutſchen entgegengeſetzten 
Berichte, befindet ſich die Polniſche Regierung auch noch 
immer auf polniſchem Boden, und die polniſche Armee wird 
den Kampf gegen den Aggreſſor trotz ſeiner zahlenmäßigen 
Überlegenheit weiter fortführen.“ 
* 


Die Vertreter der Weſtmächte in Moskau 
warten auf Inſtruttionen 


Moskau, 18. September. (DNB.) Wie verlautet, er⸗ 
klärten die hieſigen diplomatiſchen Vertreter Englands und 
Frankreichs, ſie würden weiter auf Inſtruktionen ihrer Re⸗ 
gierung warten, die ihnen dann erſt erlauben werde, in 
einer Demarche bei der Sowjetiſchen Regierung zu der 
durch den ſowjetruſſiſchen Einmarſch in Polen entſtandenen 
Lage Stellung zu nehmen. 

Der Polniſche Botſchafter hat gleichfalls hier noch keine 
weiteren Schritte unternommen. Auf Befragen neutraler 
Preſſevertreter erklärte er, im Gegenſatz zu engliſchen 
Phantaſieberichten, Weiſungen ſeiner Regierung erſt noch 
abwarten zu wollen und ſtellte in Abrede, daß er und ſein 
Perſonal ſich zur Abreiſe vorbereiten. 


Engliſcher Flugzeugträger durch deutſches 
U-Boot verſenkt 


London, 18. September. (DNB.) Wie die britiſche 
Admiralität mitteilt, iſt der 22 500 Tonnen große Kreuzer 


träger umgebaut worden war, durch ein deutſches U-Boot 
verſenkt worden. 


Wieder Zwei engliſche Dampfer verſenkt 


Beſatzung wurde gerettet 

Amſterdam, 18. September (DNB). Nach einer Meldung 
von „United Preß“ iſt der britiſche Dampfer „Rudyard Kip⸗ 
ling“, 300 To., am Sonntag durch ein U-Boot verſenkt 
worden. Die 13köpfige Beſatzung ſei von dem U-Boot an 
Bord genommen, acht Stunden dort verblieben, ſei ver⸗ ; 
pflegt und neu eingekleidet worden. Dann habe das U-Boot, 5 
die Mannſchaft in der Nähe der Küſte in einem Rettungsboot 4 
entlaſſen. 1 

Auch das große britiſche Schlepp⸗Boot „Neptunig“ iſt nach 1 
diefer Quelle von einem deutſchen Unterſeeboot torpediert 
worden. Die ſiebenköpfige Mannſchaft ſei von einem eng⸗ * 
a Dampfer ſpäter aus dem Rettungsboot aufgenommen 3 
worden. 


* E = 


Franzöſiſches U-Boot in ſchwediſchem = 
Hafen interniert 2 
London, 19. September. (DNB) Ein beſchädigtes franzö⸗ 2 


ſiſches U⸗Boot iſt, wie der Londoner Rundfunk berichtet, in An 
einen ſchwediſchen Hafen eingelaufen. Boot und Beſatzung 
wurden interniert. - 85 


von „Politiken“, „Berlinſke Tidende“ und 


Heftiger Unwille Japans über Amerikas Fernoſtpolitik 


Steigende Spannung — Scharfe Sprache der japaniſchen Preſſe gegen usa 


Tokio, 19. September. (Oſtaſiendienſt des DNB) Faſt 
alle japaniſchen Zeitungen beſchäftigten ſich am Dienstag 
mit den Beziehungen Japans zu Amerika, die nach „Anſicht 
offizieller japaniſcher Kreiſe keinen Optimismus 
zulaſſen“. Die Preſſe kennzeichnet übereinſtimmend die 
Haltung Amerikas als japanfeindlich, was ſich darin zeige, 
daß Amerika die neue Ordnung in Oſtaſien nicht anerken⸗ 
nen wolle und fortfahre, ſeine Rechte und Intereſſen in 
China auf der Baſis des Neun-Mächte-Paktes zu vertei⸗ 
digen. In 600 Fällen habe Amerika wegen angeblicher 
Schädigung ſeiner Intereſſen in China proteſtiert; die 
öffentliche Meinung Amerikas gegen Japan ſei ablehnend. 
Nach Ausbruch des Krieges in Europa und nach Minde⸗ 
rung des britiſchen und franzöſiſchen Einfluſſes in China 
zeige ſich Amerika immer aktiver in China, ſo daß ſich die 
Spannung zwiſchen Japan und Amerika ver⸗ 
ſchärft habe. 


„Tokio Aſahi Schimbun“ ſchildert die „amerikaniſche 
Rüſtung gegen Japan“ und führt das gewaltige Flotten⸗ 
bauprogramm auf, deſſen Schwergewicht zweifellos gegen 
Japan gerichtet ſei. Die Zeitung erklärt, 
einigten Staaten in der gegenwärtigen vertragloſen Zeit 


daß die Ver⸗ | 


eine Front gegen Oſtaſten in Zuſammenhang mit dem 
europäiſchen Kriege vorbereiteten. 

Ein ganzſeitiger, weſentlich ſchärfer gehaltener Artikel 
von „Kokumin⸗Schimbun“ zählt alle gegen Japan gerich⸗ 
teten wirtſchaftlichen, politiſchen und militäriſchen Maß⸗ 
nahmen Amerikas auf und ſtellt die Frage, ob dadurch nicht 
eine Kriegsgefahr zwiſchen Japan und Amerika herauf⸗ 
beſchworen würde. Wenn Amerika in feiner gegenwärtigen 
Politik fortfahre, ſo könne durchaus angenommen werden, 
daß Japan zur Verteidigung ſeiner Lebens⸗ 
rechte gezwungen würde. „Wir wollen“, ſo erklärt „Ko⸗ 
kumin⸗Schimbun“, „die Lage kühl beurteilen und dem ame⸗ 
rikaniſchen Volk unfere Anſichten übermitteln, da wir den 
Wunſch haben, unſere letzten, auf den Frieden gerichteten 
Bemühungen zu machen.“ Übergehend zu innerpolitiſchen 
Fragen, betont das Blatt, daß der Chinakonflikt kein mili⸗ 
täriſches Abenteuer fei, das von einer angeblichen mili⸗ 
täriſchen Diktatur in Japan erzwungen fei. Wenn Amerika 
dieſe angebliche Diktatur bekämpfen wolle, wie England den 
„Nazismus“ bekämpfe, ſo werde Amerika erleben, daß das 
geſamte japaniſche Volk ſich mit vielleicht größerer Ent⸗ 
ſchloſſenheit für den Aufbau Oſtaſtens einſetzen werde als 
ſelbſt die Armee. 8 
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Blofode gegen Neutſhland nacht wirkungsvoll — eſeg an der Weſtfront unmöguch 


Belgien nicht gewillt, die engliſche Seeräuberei zu dulden . 


Kopenhagen, 19. September. (DNB) Die zahlreichen 
Kombinationen, die im Verlauf der letzten 24 Stunden an 
den Einmarſch ruſſiſcher Truppen in Oſtpolen geknüpft wor⸗ 
den find, ſtehen im Mittelpunkt der Berichterſtattung der 
Kopenhagener Montagsblätter zur europäiſchen Lage. Die 
Berliner Korreſpondenten der Zeitungen, ſo insbeſondere 
„National Ti⸗ 
dende“ raten an den unbekannten Entſchlüſſen des Deutſchen 
Reiches über das Schickſal der Republik Polen herum. 

Das beſondere Intereſſe der Blätter gilt natürlich den 
Folgen, die die ruſſiſche Aktion bei den Weſtmächten aus⸗ 
löſen wird. So weiſt „Berlinſke Tidende“ auf die Auswir⸗ 
kungen, daß auf eine engliſche Kriegserklärung an Rußland 
der ruſſiſche Einmarſch in Indien, Englands verwundbar⸗ 
ſtem Punkt, folgen werde. Man intereſſiere ſich unter dieſen 
Umſtänden insbeſondere für die Frage, ob in Rußlands Akti⸗ 
vität nicht inſofern eine Friedensmöglichkeit liegen könnte, 
als ſie England und Frankreich oder zumindeſt Frankreich 
von der Hoffnungsloſigkeit ihres Vorhabens überzeugen 
könnte. 

Der militäriſche Mitarbeiter von „Politiken“ ſchreibt, 
heute könne Deutſchland unverwundbar gegenüber der 
Waffe der Blockade werden, und ſeine Weſtfront ſei jetzt weit 
feſter als 1918. „Werden England und Frankreich die Ener⸗ 
gie haben, den Krieg fortzuſetzen, wenn eine Blockade gegen 
Deutſchland nicht wirkungsvoll wäre und ein Sieg an der 
Weſtfront trotz größter Opfer ſich als unmöglich erweiſen 
follte? ‘ \ 


Der Berliner Korreſpondent von „National Tidende“ 


weiſt auf die Entſchloſſenheit Deutſchlands hin, falls England 
an dem Kriegszuſtand feſthalte, alle ſeine Kampfmittel in 
dem kommenden Kriege einzuſetzen, daß die Gegenaktion 
gegen die engliſche Blockade total werde wie die Gegenaktion 
gegen die polniſchen Friedensverletzungen. 

: * 


Energiſche Demarche Belgiens in London 

Belgien nicht gewillt, engliſche Seeräuberei zu 

dulden. — Großes „Erſtaunen“ Englands über 
die ſcharfe Ablehnung der Blokade 


Brüſſel, 18 September. (DNB) Die „Gazette“ 
ſchreibt, daß die Belgiſche Regierung eine energiſche De⸗ 
marche in London unternommen habe, um die Stellung⸗ 
nahme Belgiens hinſichtlich der britiſchen Wirtſchaftsblockade 
darzulegen. Dieſe Demarche habe den Zweck, der Londoner 
Regierung mitzuteilen, daß Belgien die gegenwärtige 
Form der Blockade oder des von England bereits 
beſchloſſenen Eiufuhrverbotes nicht zulaſſen könne und daß 
es ſeine Verſorgungsfreiheit ſowohl wie die Bedürfniſſe der 
Bevölkerung als diejenigen der Induſtrie aufrecht erhalten 
ſehen wolle. Im übrigen habe die Belgiſche Regierung hin⸗ 
zugefügt, daß Belgien bereit wäre, in London Verſicherun⸗ 
gen hinſichtlich der Wiedereinfuhr abzugeben. Die Bri⸗ 
tiſche Regierung habe, wie man vermutet, bereits ihre Ant⸗ 
wort an Belgien abgeſandt. Die britiſche Antwort ſei 
nuanciert in ihren Eindrücken und ſchließe nicht die Tür. 
Immerhin werde das „Erftannen Englands“ zum Ausdruck 
gebracht, daß Belgien ſich durch Englands Blockadepolitik 
ſehr beleidigt zeige. 


* 


Deutſchlands Widerſtandskraft 
zeitlich unbegrenzt 


Madrid, 19. September (DNB). Die Madrider Zeitung 
„Arriba“ beſchäftigt ſich in einem Leitartikel mit dem für 
jeden unbefangenen Beobachter offen zutagetretenden großen 
Unterſchied der deutſchen und der britiſchen 
Kriegsziele. Während Deutſchland durch den Mund 
des Generalfeldmarſchalls Göring klor zum Ausdruck ges 
bracht habe, daß es den Krieg als eine örtlich begrenzte 
Angelegenheit betrachtet haben wolle, verſichere Chamberlain 
mit ſeinem Starrſinn, daß der „Hitlerismus“ vernichtet 
werden müſſe, was, wie das ſpaniſche Blatt betont, bedeute, 
daß Deutſchland vernichtet werden müßte. 0 


Deutſchland kämpfe mit den Waffen für die 
Wiedergutmachung eines Unrechts, aber erſt 
nachdem alle Verfſuche geſcheitert ſeien. 4 


Deutſchland habe Frankreich feierlich ſeine Grenzen garan⸗ 
tiert, während England Frankreich in einen Krieg wider 
Willen und beſſere Einſicht zwinge, denn Frankreich verſpüre 
wenig Luſt zu einem Angriffskrieg gegen Deutſchland, nach⸗ 
dem Polen in ſo überraſchend kurzer Zeit liquidiert worden 
ſei. Frankreichs Soldaten werden nicht für die Verteidigung 
ihres Vaterlandes, ſondern für die politiſchen Ziele 
Englands in den Tod gejagt. Deutſchlands Ver⸗ 
ſicherung, es wolle keinen Krieg mit Frankreich, ſei un⸗ 
antaſtbar. Ebenſo kategoriſch ſcheine Chamberlains Fanfare 
„Germaniam esse delendam“ (Germanien muß zerſtört 
werden) zu ſein. Dieſer Au.sſpruch werde in die Geſchichte 


eingehen als eines der traurigſten Kapitel der europatſchen 
Geſchichte. Deutſchland muß vernichtet werden, aber wie? 
Darauf wiſſe Chamberlain keine Antwort. „Der Plan eines 
Krieges gegen Deutſchland würde ganz Europa treffen, denn 
Deutſchlands Widerſtandskraft ſei zeitlich unbegrenzt.“ 

* 


Verantwortungsgefühl und Vernunft 
gebieten ſtrengſte Neutralität 


Oslo, 18. September (DNB). Die Tageschronik der 
größten norwegiſchen Tageszeitung „Aftenpoſten“ befaßt ſich 
am Montag mit dem Thema „Du und ich und die Neutra⸗ 
lität“. Es heißt darin u. a.: „Wenn man ſich auf Reiſen und 
ſonſt mit anhört, was alles geredet wird, und wenn man ſich 
vergegenwärtigt, was in gewiſſen Zeitungen geſchrieben wird, 
ſo erſcheint es außerordentlich notwendig, daran zu erinnern, 
daß wir vorſichtiger ſein müſſen. Der Begriff der Neutrali⸗ 
tät iſt ein ſehr ſtrenger. Beſonders die Zeitungen und der 
Rundfunk ſollten die Veröffentlichung von Gerüchten und 
Vermutungen unterlaſſen, die geeignet ſind, Erregung unter 
die Bevölkerung zu bringen, oder Widerwillen gegen den 
einen Teil der Kriegführenden hervorzurufen. 

Es war z. B. weder korrekt nochklug, als vor 
einigen Tagen gewiſſe Zeitungen mit großen Überſchriften 
behaupteten, der uneingeſchränkte U-Bootkrieg hätte bereits 
begonnen. Ein kurz darauf an ziemlich verſteckter Stelle 
veröffentlichtes Dementi half nichts, der Schaden war bereits 


geſchehen. Wir dürfen es durch Unbedachtſamkeit oder aus 


Senſationsluſt nicht dazu kommen laſſen, daß unſerem König 
und unſerer Regierung die neutrale Haltung unſeres Lan⸗ 
des erſchwert wird. Wir ſind zwar im Beſitz einer Schreib⸗ 
und Redefreiheit; aber dieſe Freiheit findet ihre Begrenzung 
in dem Verantwortungsgefühl und in der Vernunft, in 
einem Verſprechen und in dem Wunſche, neutral zu bleiben. 


Braſilien iſt neutral und will den Frieden 


Nio de Janeiro, 19. September. (DNB) Der bekannte 
braſilianiſche Journaliſt Hektor Moniz meint in der „Ga⸗ 
zeta de Noticias“ zur Ankündigung der 
„Mobiliſierung der öffentlichen Meinung 
der Neutralen“ alle Welt wiſſe, was das bedeute. 
Braſilien habe ein praktiſches Beiſpiel 1914 erlebt, durch das 
es ſchließlich ohne ausreichenden Grund, ja faſt ohne zu 
wiſſen warum, in den Weltkrieg verwickelt worden ſei. Die 
öffentliche Meinung der Neutralen zu mobiliſieren, heiße 
unter allen Umſtänden Lügen verbreiten und ſich 
hemmungslos in die inneren Angelegenheiten dieſer Völ⸗ 
ker einzumiſchen, um ſie geiſtig zu vergiften, zur Partei⸗ 
nahme zu verführen und ſchließlich durch die Agitation eine 
Kriſenlage zu ſchaffen für die Regierung, die bereits 
ihre Neutralität feſtgelegt habe. Für Braſilien habe Prä⸗ 
ſident Vargas äußerſt klar die Haltung feſtgelegt: Braſilien 
iſt neutral und will nur den Frieden. 


Uruguay proteſtiert gegen die 
britiſchen Geeräubermethoden 


Montevideo, 18. September (DNB). Der urnguayſche 
Außenminiſter erklärte dem deutſchen Geſchäftsträger, daß 
er wegen der Einbeziehung von Lebensmitteln in die eng⸗ 
liſche Konterbandenliſte, beim Engliſchen Geſandten offiziell 
proteſtiert habe. 

* 


Das engliſche Außenminiſterium widerlegt 


Norwegiſches Handelsblatt nagelt die engliſchen 
Völterrechtswidrigkeiten feſt 


Oslo, 19. September. (DNB) Die Erklärung des bri⸗ 
tiſchen Informations⸗ und Dügenminiſteriums, daß Groß⸗ 
britannien mit ſeiner Priſenordnung die normale Einfuhr 
der neutralen Staaten nicht behindern wolle, wird von der 
norwegiſchen Preſſe weiter eingehend behandelt. Das füh⸗ 
rende norwegiſche Handelsblatt „Norges og Siö⸗ 
fartſtitende“ ſchreibt dazu: Die engliſchen Banngut⸗Erklä⸗ 
vungen ſtimmen mit der Londoner Deklaration nicht überein. 
Sie erinnern mehr an die Beſtimmungen, die in dieſer Hin⸗ 
ſicht im Weltkrieg durchgedrückt wurden. Infolge dieſer Er⸗ 
klärungen werden die meiſten der auf See transportierten 
Waren als Konterbande erklürt, jofern fie für kriegführende 
Länder beſtimmt ſind. „Wir gehen davon aus“, ſagt das Blatt, 
„daß die Völkerrechtsſachverſtändigen der neutralen Länder 
die Konterbande⸗Erklärungen prüfen und gegen völkerrech' 
widrige Punkte proteſtieren werden. Es muß verhind ı 


werden, daß man uns ſpäter darauf hinweiſen konn, wir 
hätten Völkerrechtswidrigkeiten ſtillſchweigend hin⸗ 
genommen.“ 


£ 


1 


kannt iſt. Es gibt kein abge 


Dieſe Stimme aus dem mit England wirtſchaftlich eng 
verbundenen Norwegen iſt ſymptomatiſch für die Unruhe, die 
die neutralen Staaten auf Grund der ſchonungsloſen eng⸗ 
liſchen Blockade ergriffen bot. 


Franlreich kämpft nur für britiſche öntereſſen 


„Seit Napoleon niemals einen Krieg mit weniger 
Veranlaſſung angefangen“ — Stockholmer Zeitung 
deckt die Karten der Londoner Kriegshetzer auf 


Stockholm, 19. September. (DNB) Die Stockholmer 
Zeitung „Nationell Tidningen“ ſtellt in einem Artikel feſt, 
daß Frankreich niemals ſeit der Zeit Napoleons einen Krieg 
mit weniger Verxanlaſſung als diesmal angefangen habe. Es 
gäbe keinen plauſiblen Grund und keine hiſtoriſche Urſache. 
Frankreich ſei nicht bedroht, nicht von Deutſchland. Tatſäch⸗ 
lich ſogar ſei es niemals in den letzten 100 Jahren weniger 
bedroht geweſen als heute. 

Der Krieg, in den Frankreich nur hineingezogen 
werde, würde allein in engliſchem Intereſſe geführt. 
Englands Ziel ſei, einen „neuen und ſchlimmeren 
Verſailles⸗Frieden“ zu ſchaffen. Im März d. J. 
habe in London der Irrwahn geſiegt, daß dies im Leben des 
britiſchen Reiches läge und deshalb habe man Polen zum 
Widerſtand gegen eine Vereinbarung mit Deutſchland ge⸗ 
trieben. . a 

Weiter heißt es in dem Artikel, daß im Gegenſatz zu dem, 
was die vergiftete Emigrantenpreſſe der öffentlichen Mei⸗ 
nung in England, USA und Skandinavien einzureden ver⸗ 
ſucht, Deutſchland einiger ſowie viel ſtärker und beſſer vor⸗ 
bereitet als 1914 ſei. 

Wörtlich heißt es dann: „Die führenden Männer der 
derzeitigen engliſchen Regierung ſind unzugänglich für alle 
Friedensgeſichtspunkte. Dort will man die Vernichtung 
Deutſchlands als Großmacht und einen neuen und ſchlimme⸗ 
ren Verſailles⸗Frieden. Diesmal heißt es, daß es um die 
Vernichtung des Nazismus gehe. 1914—18 hieß es, es wäre 
die Vernichtung des deutſchen Militarismus. Aber das iſt 
genau dieſelbe Lüge.“ . + 

Der Artikel ſchließt mit den Worten: „Europas Schickſal 
hängt davon ab, ob das franzöſiſche Volk ſich von der ideologi⸗ 
ſchen Pſychoſe losmachen kann, ſich befreien kann von dem 
engliſchen Gängelband.“ 


Engliſche Ente 
als Sanitätsflugzeug aufgezäumt 


Berlin, 18. September. (DNB) Der Londoner Sender 
verbreitet die Behauptung, daß 
Flugzeug mit einer britiſch⸗amerikaniſchen Sanitäts⸗ 
mannſchaft an Bord abgeſchoſſen worden ſei, als es 
über Deutſchland nach Polen flog. Alle an Bord befind⸗ 
lichen Perſonen, darunter auch Schweſtern des Roten Kreu⸗ 
zes, ſeien getötet worden. 

Das britiſche Lügenminiſterium hat damit eine neue 
freche Lüge in die Welt geſetzt. Der Londoner Sender hat 
es ſich verſagt, auch nur die geringſte Andentung über Ort 
und Zeit des Abſchuſſes des ſagenhaften Flugzeuges zu 
machen. Er hat als Quelle der Nachricht „ein amerikani- 
ſches Wohlfahrtsinſtitut“ angegeben, deſſen Name auch in 
dem britiſchen Lügenminiſterium ſicherlich noch heute unbe⸗ 


ſchoſſenes Notes - 
zeug. * es: Si 


Indien rührt ſich 
Peinliche Frage der Kongreß⸗Partei an England 


Amſterdam, 18. September. (DNB) Eine für England 
gewiß recht peinliche Entſcheidnuung hat, wie „Reuter“ 
meldet, der Arbeitsausſchuß der Indiſchen Kong reßpartei 
getroffen. Der Ausſchuß erſuchte nämlich die Regierung, in 
unwiderruflicher Form ihre Ziele bezüglich der Frage „De⸗ 
mokratie und Imperialismus“ feſtzulegen. Insbeſondere 
erſucht man um Auskunft, wie weit dieſe Ziele Indien be⸗ 
rührten. „Indien ſei von Tag zu Tag zu einer Politik ver⸗ 
pflichtet worden, an der es nicht beteiligt ſei und die Indien 
ablehne. Von der engliſchen Haltung werde die Kongreß⸗ 
partei ihre endgültige Einſtellung zum Kriege abhängig 
machen.“ 

Dieſer Meldung dürfte insbeſondere deshalb erhöhte 
Bedeutung zukommen, weil ihr unannehmbarer Inhalt von 
offizieller engliſcher Nachrichtenquelle verbreitet und damit 
zugegeben wird. Auch die Meldung der „Times“, man habe 
bisher in Indien eine allgemeine Mobilmachung dadurch ver- 
zögert, daß man die für notwendig gehaltenen Reſerven ein⸗ 
zog, beſtätigt in dieſem Zuſammenhang, daß England in 
Indien auf Schwierigkeiten ſtößt. 


Heizen oder nicht heizen, das iſt 
die Frage 


In Paris find ſämtliche Kamine luftdicht verftopft 


Paris, 18. September. (DNB) Mit dem Eintritt der 
kalten Jahreszeit beginnt man ſich in Paris mit der Frage 
zu beſchäftigen, ob Privatwohnungen geheizt werden kön⸗ 
nen. Bekantlich ſind auf Grund behördlicher Anweiſungen 
ſämtliche Kamine luftdicht verſtopft worden, was ſowohl die 
Ofenheitzung als auch die Anw der Zentralheizung 
unmöglich macht. Man verſucht nun, dieſes heikle Problem 
dadurch zu löſen, daß man die Kohlenheizung durch elektriſche 
Ofen oder Gasheizung erſetzt, was jedoch nur der finanziell 
beſſer geftellten Bevölkerung zugute kommen witrbde. 


In jedem Haushalt 
die „Deutſche Rundschau“! 
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Der Heeresbericht vom Montag: 


Der Feldzug in Polen geht ſeinem Ende entgegen 


Vernichtung und Gefangennahme verſprengter Neftiruppen — die ſtärkſte polniſche Gruppe 
bei Wyſzogrod vor der Auflöſung — Der größte Zeil Polens beſetzt — Lublin eingenommen 
Warſchan ſchickte noch keinen Parlamentür — Aufgabe der Luftwaffe im Oſten im weſentlichen erfüllt 


Berlin, 18. September. [(DRB.) Das Oberkommando 
der Wehrmacht gibt bekannt: d 
Der Feldzug in Polen geht ſeinem Ende entgegen. 

Nach der völligen Umſchließung Lembergs und der Ein⸗ 
nahme von Lublin ſteht ein Teil des deutſchen Oſtheeres in 
der allgemeinen Linie Lemberg Wlodzimierz— Breit— 


Bialyſtok und hat damit den größten Teil Polens beſetzt. 


Dahinter vollzieht ſich noch an mehreren Stellen die Ver⸗ 
nichtung und Gefangennahme einzelner verſprengter Reſte 
der ehemaligen polniſchen Armee. Die Stärke dieſer um⸗ 
ſchloſſenen polniſchen Kampfgruppen — etwa ein Viertel des 
polniſchen Heeres — iſt ſüdweſtlich Wyſgogrod zwiſchen 
Bzura und Weichſel zuſammengepreßt und geht ſeit geſtern 
der Auflöſung entgegen. 

Aus dem umſchloſſenen Warſchan wurde am 17. Sep⸗ 
tember durch polniihe Sender die Bitte an das Ober: 
kommando der Wehrmacht gerichtet, einen poluiſchen Par: 
lamentär zu empfangen. Das Oberkommando der Wehr: 
macht hat ſeine Bereitwilligkeit dazu erklärt. Bis zum 
17. September mitternacht hat ſich kein Parlamentär bei 
unſeren Truppen eingefunden. g 

Die Luftwaffe griff ſüdweſtlich Wyſzogrod die ein⸗ 


geſchloſſenen polniſchen Kräfte wirkſam an, Polniſche Flie⸗ 


gerkräfte konnten an der ganzen Front nicht mehr erſchei⸗ 
nen. Die deutſche Luftwaffe hat damit die ihr in Polen 
gestellte Aufgabe im weſentlichen erfüllt. Zahlreiche Ein⸗ 
beiten der Fliegergruppe und Flakartillerie find zuſammen⸗ 
gezogen und ſtehen für anderweite Verwendung bereit. 
Im Weſten keine nennenswerten Kampfhandlungen. 
Bei Saarbrücken wurde ein franzöſiſches Flugzeug von 
einem dentſchen Jäger abgeſchoſſen. Luftangriffe auf deut: 
ſches Hoheitsgebiet haben am 17. September nicht ſtattge⸗ 


funden. 
* 


Beiſpielloſe Leiftungen 


der deutſchen dſtarmee 


Nur noch verſprengte Reſte des polniſchen 
Heeres im ausſichtsloſen Kampf 


Berlin, 18. September. (DNB) Zum obigen Lage⸗ 
Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht ſchreibt der 
Deutſche Dienſt: / 

Nach einem Vorgange von atemraubendem Tempo hat 
das deutſche Oſtheer nunmehr zwiſchen Breſt und Wlodzi⸗ 
mierz den Ring geſchloſſen, der das polniſche Gebiet von 
Süden und Norden zu umſpannt. Bei Wladawa am Bug 
ſind die deutſche Süd⸗ und die deutſche Nord⸗Gruppe zuſam⸗ 
mengetroffen. Es iſt damit eine Linie erreicht, die von der 
Süboſtecke des Gaues Oſtpreußen nur wenig nach Oſten vor⸗ 
gewölbt, bis zur ungariſch⸗polniſchen Grenze ſüdlich Stryj 
verläuft. Die größere Hälfte des polniſchen 
Staates, in der % der Geſamtbevölkerung wohnen, iſt 
damit von deutſchen Truppen beſetzt. Faſt die 
Geſamtheit der Siedlungsgebiete des polniſchen Volkes be⸗ 
findet ſich damit in der Obhut des deutſchen Heeres. Was 
oſtwärts der jetzt erreichten Linie liegt, wird überwiegend 
von den ſog. Minderheitsvölkern der Ukrainer, Weiß⸗ 
ruſſen und Litauer bewohnt, die in den fünf öſtlichen 
Wofewodſchaften die unbeſtrittene Mehrheit bilden. 

In einem Feldzug von reichlich 14 Tagen haben die 
deutſchen Truppen ungeheure Entfernungen und Kampfzüge 
zurückgelegt. Anfang September ſtanden die Polen noch in 
Bentſchen, 150 Kilometer von Berlin; einen halben Monat 
ſpäter ſind ſie über Breſt am Bug hinaus mehr als 500 Kilo⸗ 
meter zurückgeworfen. Faſt ebenſo groß iſt die Entfernung, 
die in dieſen Tagen von Oderberg, — dort ſtand die Spitze 
des polniſchen Heeres an der deutſchen Oder — bis Lemberg 
durchmeſſen wurde. An der polniſchen Südgrenze waren es 
beſonders oſtmärkiſche Truppen und Gebirgsjäger, die in 
den Beskiden und Karpaten hervorragende Gefechts⸗ und 
Kampfleiſtungen vollbrachten. Auf dem ihnen vertrauten 
galiziſchen Boden kämpfen ſie bei Gorlice, Tarnow am 
Dukla⸗Paß und bei Przemysl fo tapfer wie vor 25 Jahren. 
Das Bewußtſein, heute nicht durch die Hemmniſſe des Habs⸗ 
burgiſchen Staates gehindert zu ſein, läßt ſie die Schwierig⸗ 
keiten der unwegſamen Gebiete und der tief eingeſchnittenen 
Täler des galiziſchen Landes ebenſo raſch überwinden wie die 
feindliche Gegenwehr. 

In dem Raum, der Sonntag durch das Vordringen ſüd⸗ 
lich Lemberg durchſchritten wurde, beginnt das bekannte 
galiziſche Erdölgebiet von Drohobyez und Borys⸗ 
law. Dort ſteht Bohrturm neben Bohrturm und liefert den 
Treibſtoff, von dem die Engländer noch vor einigen Tagen 


Färberei u 


behaupteten, dab er nur ihnen zur Verfügung ftände, dem 
deutſchen Heere aber fehlen würde. 

Weiter nördlich wurde öſtlich der Weichſel die Stadt 
Lublin beſetzt, im Mittelalter der Sitz der volniſchen 
Reichstage, für die Polen von hiſtoriſchem Glanz überſtrahlt. 
Der Lubliner Union von 1569 wurden in ganz Polen Denk⸗ 
mäler gewidmet, weil hier die Vereinigung mit Litauen end⸗ 
gültig vollzogen wurde, die ſich freilich durch die Angliede⸗ 
rung fremdvölkiſcher Gebiete auf die Dauer zum Unſegen 
für das Land auswirkte. 

Natürlich iſt der gewaltige Raum von etwa 250 000 
Quadratmeter, der nun von deutſchen Truppen umſchloſſen 
iſt, noch nicht vollſtändig von polniſchen Heeresteilen geſäu⸗ 
bert. An mehreren Stellen befinden ſich noch verſprengte 
Reſte, jo bei Wyſzogrod, ſüdweſtlich der Weichſel, bei 
Mood lin, nördlich von Warſchau, das im Auguſt 1915, als 
es noch den ruſſiſchen Namen Nowogeorgiewſk trug, von 
deutſchen Truppen erſtürmt wurde, und auch an der Seen⸗ 
ſperre bei Grodek, öſtlich Lemberg, die am Beginn des 
Weltkrieges heftig umkämpft war. Aber dieſe Truppen 
brechen zuſammen ohne einheitliches Kommando, 


vor allem aber auch ohne Kenntnis der großen Ereigniſſe, 


die ſich inzwiſchen abgeſpielt haben. Es fehlt ihnen jede 
Hoffnung auf einen militäriſchen Erfolg und treibt ſie zum 
Entweichen zur Grenze der neutralen Staaten hin. Nur 
eins beherrſcht fie noch: Die Furcht vor der Gefan⸗ 
gennahme, von der man ihnen die furchtbarſten Dinge 
vorausgeſagt hat. Aber es handelt ſich für die rückwärtigen 
Teile des deutſchen Feldheeres hier nur noch um Auf⸗ 
räumungsarbeiten von großen und kleinen Gruppen. 
Bald werden auch dieſe Reſte des polniſchen Feldheeres, die 
ſich innerhalb des deutſchen Ringes befinden, in deutſche Ge⸗ 
fangenenlager abmarſchieren, Opfer der Großmanns⸗ 
ſucht einer unfähigen Staats⸗ und Armeeführung, die die 
wahren Kräfteverhältniſſe nicht zu erkennen vermochten. 
* 


Das oſtgaliziſche Erdölgebiet 
in deutſcher Hand 


Drohobycz genommen — Wieder Kampttätigkeit bei 


Warſchau 
Wieder Kampfätigkeit bei Warſchau 

Berlin, 18. September. (DNB) Der rechte Flügel 
der in Südpolen vorgehenden Armee hat heute im Vor⸗ 
gehen von Sambor nach Südoſten Drohobycz genom⸗ 
men. Damit iſt der wichtigſte Ort des dortigen reichen Erd⸗ 
ölgebietes in unſerer Hand. - 

Bei Warſchan hat nach dem Ausbleiben des Parlamen⸗ 
tärs die vorübergehend eingeſtellte Kampftätigkeit wieder 
eingeſetzt. ; 

* 
Deutſch⸗ruſſiſche Begegnung 


Berlin, 18. September. (DNB) Deutſche und ruſſiſche 
Truppen ſind heute erſtmalig bei Breſt miteinander in Füh⸗ 
lung getreten. Zwiſchen den deutſchen und den ruſſiſchen 
ae wurden Höflichkeitsbezeugungen aus⸗ 
getauſcht. 0 


Völliges Einvernehmen zwiſchen 
Jeutſchland und der Sowjetunion 


Gemeinſame Erklärung der Reichsregierung 
und der Regierung der UDSSR. 

Berlin, 18. September. (DB.) Zur Vermeidung von 
irgend welchen unbegründeten Gerüchten bezüglich der Auf⸗ 
gaben der deutſchen und ſowjetruſſiſchen Truppen, die in 
Polen tätig ſind, erklären die Deutſche Reichsregie⸗ 
rung und die Regierung der u DS Sg, daß die 
Handlungen dieſer Truppen keinerlei Ziele verfolgen, die 
den Intereſſen Deutſchlands oder der Sowjetunion zu⸗ 
widerlaufen oder dem Geiſte und dem Buchſtaben des 
zwiſchen Deutſchland und der Sowjetunion geſchloſſenen 
Nichtangriffsvertrages widerſprechen. Im Gegenteil, die 
Aufgabe dieſer Truppe beſteht darin, Ordnung und 
Ruhe in Polen herzuſtellen, die durch den Zerfall des 
Polniſchen Staates geſtört ſind, und der Bevölkerung 
Polens zu helfen, ihr ſtaatliches Daſein neu zu regeln. 


Schmutziges engliſches Handwerk 
Das Czenſtochauer Gnadenbild ſollte zerſtört 
werden — um gegen Deutſchland hetzen 
zu können 
In Czenſtochau wurden drei Polen verhaftet, die be⸗ 
obachtet worden waren, wie ſie ſich in auffälliger Weiſe in 
der Nähe des Gnadenbildes der Schwarzen Mut⸗ 
ter Gottes zu ſchafften machten. Neben einem Geldbetrag 
in Höhe von über 3000 Zloty fand man bei den Verhafteten 
zahlreiches Material, das für eine Brandſtiftung ge⸗ 
eignet war. 


Bei der Vernehmung ſagten die drei Polen überein⸗ 
ſtimmend aus, daß ſie vom britiſchen Geheimdienſt für einen 
Anſchlag auf die Schwarze Mutter Gottes gedungen ſeien. 
Die Gelder ſeien ihnen von einem engliſch ſprechenden 
Manne gegeben worden, der mit Hilfe eines polniſch ſpre⸗ 
chenden Begleiters die Unterhaltung mit ihnen führte. Das 
Geld ſei eine Anzahlung dafür geweſen, daß ſie das 
Heiligtum der polniſchen Katholiken durch Brandſtiftung 
zerſtören ſollten, doch ſei ihnen dies bisher nicht möglich 
geweſen, weil das Bild von Gläubigen umlagert ge⸗ 
weſen ſei. 


Es iſt nur zu durchſichtig, was mit dieſem infamen, von 
engliſchen Agenten des Secret Service angeſtifteten An⸗ 
ſchlag beabſichtigt war. „Nachdem ſich die Londoner Lügen⸗ 
zentrale mit der Meldung, daß die deutſchen Truppen bei 
ihrem Einmarſch in Czenſtochau das Gnadenbild zerſtört 
hätten, durch die umgehende ſchlagende Widerlegung gründ⸗ 
lich blamiert hatten, wollte man anſcheinend verſuchen, nun 
erneut den Haß der polniſchen Katholiken dadurch aufzu⸗ 
ſtacheln, daß man die beabſichtigte Zerſtörung der deutſchen 
Beſatzung von Czenſtochau in die Schuhe geſchoben hätte. 
Es iſt zu hoffen, daß man in Kürze den anſcheinend noch 
immer tätigen engliſchen Agenten durch ihre Inhaftierung 
ihr ſchmutziges Handwerk legt. 


Polen verwendet Gelblreuzgaſe 


Das Oberkommando des Heeres teilt mit: 

Beim Wegräumen einer Baumſperre auf der Jaſiolka⸗ 
Brücke in Jaſlo am 8. September gegen 20 Uhr durch eine 
Pionierkompanie kamen in die Brücke eingelaſſene Gelb⸗ 
kreuzminen zur Exploſion. Zwei Pioniere ſtarben kurz 
darauf an ſchweren Gelbkreuzvergiftungen, der eine an 
Luft⸗Oedem und an ſchweren Verbrennungen an Serotum, 
der andere an Lungen⸗Oedem. Zwölf Soldaten liegen mit 
teilweiſe ſchweren Gelbkreuzſchäden im Lazarett in Jaſlo. 
Davon ringt ein Pionier infolge ſchwerer Schädigung der 
Atemwege mit dem Tode. 5 

Eine Kommiſſion, beſtehend aus ſachverſtändigen Offi⸗ 
zieren, Arzten und Chemikern, begab ſich ſofort im Flugzeug 
von Berlin nach Jaſlo. Sie ſtellte auf Grund eingehender 
Unterſuchungen einwandfrei die Verwendung von 
Gelbkreuz feſt. Damit hat Polen das Gaskriegsabkommen. 
vom 17. Juni 1925, das jede Verwendung von Kampfſtoff ver⸗ 
bietet, gebrochen. 


Eintreffen einer japaniſchen Militär- 


abordnung in Berlin 


Berlin, 17. September (DNB) Am Sonntag abend 
traf der japaniſche General Graf Terauchi von Italien 
kommend mit drei hohen japaniſchen Stabsoffizieren in 
Berlin ein. 

Er wurde om Anhalter Bahnhof von dem ſtellvertre⸗ 
tenden Chef des Protokolls, Legationsrat Halem, ſowie 
dem Referenten für Oſtaſien, Legationsrat Knoll, emp 
fangen. Von japaniſcher Seite war der Japaniſche Botſchafter 
Oſhima, die Herren der Botſchaft und zahlreiche Vertreter 
der japaniſchen Kolonie zugegen. Von feiten der Wehrmacht 
hatten ſich der Kommandant von Berlin, Generalleutnant 
Seifert, und Major von Loebell eingefunden. 

Nach dem Abſchreiten der Front einer Ehrenkompanie 
der Wehrmacht begob ſich Graf Terauchi in das Hotel 
Adlon. 


Polniſche Kriegsgefangene nur für 
die Landwirtſchaft 


Berlin, 17. September (DNB). Eine Anzahl von Ber 
trieben hat die Zuweiſung polniſcher Kriegsgefangener als 
Erſatz für fehlende Arbeitskräfte beantragt. 1 

Es wird darauf hingewieſen, daß Kriegsgefangene zu⸗ 
nächſt lediglich in der Landwirtſchaft zum Einſatz 
gelangen. Eine Zuweiſung ſolcher Arbeitskräfte an in⸗ 
duſtrielle oder Handwerksbetriebe erfolgt nicht. Derartige 
Anforderungen ſind daher zur Zeit zwecklos. 


Umzüge 
auch Sammelladungennach u. von Deutſch⸗ 
land.— Autotransporte in Polen u. nach Deutſch⸗ 


land. — Möbellagerung in Einzelkabinen. — 
An- und Abrollſpedition — übernimmt 


W. Wodtke, Danzigerſtr 76, Tel. 3015. 192 


Aepfel und Pflaumen 
ö kauft jede Menge 
a „Lukullus“ 

Zuckerwaren⸗, Schokoladen- u. Kakaofabrik 

Bromberg. Poſener Straße 16. 5181 


Licht - Kraft - Radio - Anlagen 


An: u. Verläufe 


1 Baar gute 5175 


Arbeitspferhe 


zu kaufen geſucht. 
Verwaltung des 
Karbidwerkes Mühltal. 
Bromberg, 
Danziger Straße 96. 
Kaufe sofort kräftiges 
Arbeitspferd 


5. Althaus, Bromberg, 
Konradſtr. 8. pi 


Kaufe gebrauchte, gut 
erhaltene 


Inſpektor Saelbmaschne. 


= 8 N — erten unter 9 2485 
für unſere Güter Brahnau, Schönhagen |a.2.Geiäft. d.Zeita.erb. 


und Karlsdorf Noggenſtroh 
ſoſort geſucht. 


8 Heu 
Bromberger schleppſchlſſahrts⸗ A. G. dae SIR 


ki ichſtädt, Schroterei, 
(früher 28 Bydgoski Er. t au Sr g 


Otto Piejierkorn 


Ausstellungshaus für Möbel 
und Raumkunst, Bromberg 


Die N N der Fabriken in der 
Buchholaſtraße und Thorner Straße laut 
aufgenommenen Liſten haben ſich ſofort 
zur Arbeit zu ſtellen. 


Der Arbeitsbegi ür die Fabrik in 
in der Peftalosziflraße id noch bekannt 
gegeben 5108 


Chemische Reinigung 


Wilhelm Kopp 


e Berliner Straße 6 
egründet 1878 


Einzige deutsche Färberei 
Kacheln für Nen und Herde 
Hugo Belke 


Stan sport bie Yelen u Mm Herde Mauersteine, Hohlsteine 
Deckensteine, Bromberg, Nakelerstr. 35. = Tel. 34-97, 

an ge BE Spezialität; Fahrstonie 

Drainröhren 1,5“ bis 8 - 


eier See 
Offene Stellen 
Wir ſtellen ſofort ein: 


Ofenbaugeſchäft — Töpferſtraße 9. 
1 Böttcher 5183 


Bantechnite 


ſucht 


Max Reich 


Hoch» und Tiefbau A.-G. 
Bromberg, Fiſcherſtraße 7. 
Telefon 31.72. 5182 


sofort abzugeben 


Bromberger 
Schleppschiffahrts-A.G. 


Sämtliche Polsterarbeiten 
sowie Dekorationen und Jalousien 


werden jachgemäß, 


ſtilvoll und billig ausgeführt 1 E . Bromberg. 
Maus Mak owski, (früher Lloyd Bydgoski) xpedienten 2 0 lift 

6 d Del aus der techni chen Branche 5 5 

„ pr nn Be Bromberg. gerbtnand Ziegler Sas, Rautichuditempel, BIELLNEN 


Bahnhofſtraße 10. 5204 100 Stück, zu verkf. — 


liefer 5 
Holtzendorff, Danziger Straße 35, Whg. 14.1 Goerdel, 


—— — —-— — 5, 


3 u. 4⸗Zimmerwohn. 
mit Bad, Mädchenz. 
Warmwaſſerheiz. Ber⸗ 
liner Straße 35, neb. der 
Gewerbeſch. ab of. zu 
verm. Näh. Wohn. 15 v. 
10—12 u. 4—5. 2482 


Altershalber gebe 2468 


3 Jimmer⸗Wahng. 


Durch polniſche Militär⸗Mörderhand wurde am 
Dienstag abend, dem 5. September, mein inniggeliebter 
Mann, der treuſorgende Vater unſerer beiden Kinder, 
unſer lieber Sohn, Bruder, Schwager, Neffe und Onkel, der 


Beſitzer 


Durch feige polniſche Mörderhand erlitt Herr 


Dr.med. Siegfried Staemmler 


auf dem Leidensweg nach Lowicz den Heldentod. 


2 — 


Trotz übermenſchlicher Arbeit für ſein Deutſchtum, trotz 0 
ſeiner vorbildlichen und edlen Tätigkeit als Chirurg und un⸗ tant Sabaarntrit 
ermüdlicher Helfer der Menſchheit war er der Führer unſerer 8 Globe ‚3-tür,, zerlegbar. 
durch die Unterdrückung und panikartigen Abwanderung vieler Soleil ah W 
Kollegen ſtark gelichteten, ſchwer kämpfenden Gruppe volks⸗ 81 ner ah IR, 
deutſcher Arzte. Wir heimattreuen Arzte verlieren in ihm im Al von 46 Jahren ermordet. 2 ume Bobug 
* * * 1 * 1 
unſeren Beſten In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen enn den NR. 
Als nachahmenswertes Beiſpiel eines hervorragenden 


4D. Geſchſt. d. Zeitgerb. 


Stube und Küche 


Arztes, guten Mitarbeiters und Führers, edlen Menſchens bleibt Minna Hammermeiſter 


er uns in feiner Treue und Eigenart unvergeſſen. und Kinder nt gt zum 1. 10. v. 
. 
Die deutſchen Arzte Otteraue, den 19. September 1939. adeeſchſt. d. 3eitg.erb. 


für Bromberg und Umgehung. 


Mul. dimmer 
Müll Simmer 


für 2 Perſonen bei 
‘ einer een = 

vermieten, 

N Mittelitr. 30 (Gientier 
| wicza), ! 


Am Dienstag, dem 5. September, wurde durch polniſche 
Mörderbanbe in den Tod geriſſen mein geliebter Mann, unſer 
herzensguter Vater, Schwiegervater und Großvater, der frühere 


Mühlenbeſitzer 


Benjamin Sonnenberg 


im Alter von faſt 76 Jahren. g 95 
Er ſtarb im feſten Glauben an Großdeutſch and und den Möbliert. dummer 


1 . A 
Führer. 0 i Be Eufabe bite. 9, 9. 


In tiefer Trauer | (Smiadectich) . 5. 220 


; ö 4 . Zimmer 
Johanna Sonnenberg geb. Benze mit Bad zu vermieten 
Adolf Sonnenberg 


1 b Aa 22 (ftyeania), 
Sea Sonnenberg Far 
Erita Sonnenberg 3 ; | 
als Enkelin. so IE Penſionen | 


2487 
Groß Neudorf, 19. September 1939. 6 chülerinnen 


finden gute Penſion 
Cichg 6. 2440 
Nähe der Dürerſchule. 


Ihren vielen Freunden und Verehrern machen wir die 
traurige Mitteilung, daß Fräulein 


Martha Schnee 


die langjährige Leiterin des Wohlfahrtsbundes, trotz hohen 
Alters und ſchweren Leidens von polniſchen Räuberbanden 
verſchleppt wurde. Wir fürchten, daß wir ſie nicht wiederſehn. 


Deutſches Weſen in höchſter Selbſtloſigkeit und Opfer⸗ 
bereitſchaft hat ſie ſtets verkörpert. 


Wir werden ihr Andenken in Ehren halten. 


Deutſcher Wohlfahrtsbund 


eimkädt 
Bromberg, den 19. September 1939 ua 


5 35 und K 
Rinkauer Str. 3. Whg. 4 


Fa Möbl, Zimmer 
bei deuticher n 

zu vermieten 

Eliſabethſtr. 18, W. 2 4. 


5 and me 


Zur ucc gekehrt! 


Or. Eckert 
Berliner Straße 20 


Gott, der Herr, holte heim in in 1 ö 
unſere Weste 8 2 vimmit ſche⸗ a 2 


Hermine Mende 


im aelegn neten Alter von 9) Jahren. Ihre Sehnſucht, ein⸗ 
mal in deutſcher Erde ruhen zu dürfen wurde erfüllt 


Wir werden ſie nicht vergeſſen. 


Rutscher Wohlfahrisbund 


Eichſtädt. 
Das Begräbnis findet am Dienstag, dem 19. 
en um 4 Uhr nachmittags auf dem alten Fried“ 
of ſta 


Bromberg den 19. September 1939. 
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Kurt u. Toni Eigner 


Dentisten 
Bromberg, Bahnhofstraße 96 
Sprechstunden 9—1 und 3—6 Uhr. 


000000000I0100000000 


Belohnung 


erhält diejenige Perſon, welche 
uns zur Nüderlangung der von 
unſerem in der Belzka Straße 
zurückgelaſſenen Lieferauto ge⸗ 
ſtohlenen 5 Räder mit kompl. 
Bereifung verhilft. 


Urbin G. m. b. H. 
Burgſtr. 12 


An ſeinem 28. Geburtstage fanden wir unſeren lieben 
Sohn, Bruder, Schwager, Enkel und Bräutigam 


Erwin Dietrich 


der durch polniſche Horden ermordet wurde, auf. 
Er ſtarb für Großdeutſchland und unſere geliebte Heimat. 
In tiefer Trauer 


a Otto Dietrich und Frau 
* Liesbeth Buſſe als Braut 


Brop-Neuborl den 19. September 1939 
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0000000000 


Polniſche Mörderhände erſchoſſen unſere 
langjährige, treue Hausangeſtellte 


Helene Bull 


Sie ſtarb für ihre deutſche Heimat. 
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W. Mafern 


© Dentist 
© 
© 
© 
© 
® 


W. Sohnes Buchhandlung 


0 


Durch polniſche Mörderbande wurde mir mein lieber Vater 


Franz Buſſe 


im Alter von 49 Jahren, und meine unvergeßliche Mutter 


Ida Buſſe 


Bromberg, Danziger Straße 28. Bromberg, Danziger Str. 31 


Sprechstunden 9—1, 3—6 


Iced ecco cc ccc 
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Sehe b b 
— — — — 


Handelskurſe 


Durch polniſche Militärbanden ſind am 4. Sep⸗ 
tember unſere lieben, guten Söhne 


geb. Schattſchneider 7 7 Unterricht 
5 er ben Hu e Gunter eg deutsches Vaterland Nloifus 1. Feli Bun Len t eee 8 = 


im Alter von 35 und 32 Jahren erſchoſſen worden. 
In tiefer Trauer 


Alexander Lemle u. Frau Pauline 
geb. Redmer. 


Bromberg, den 18. September 1939 0442 


und den Führer. 


In tiefer Trauer Liesbeth Buſſe. 
Eichenau, den 19. September 1939. 


9. Vorreau, Birtihaltsberater 


Bromberg, Wilhelmſtraße 10, am Theaterplatz. 
— 


Heinrich Althaus, Bramberg 


Spedition m Möbeltransport 
Konradſtr. (M. Piotrowſtiego) 8 Tel. 1119 


2. Blatt. 


Die Bromberger Kleinbahn verkehrt wieder 


Wie der Laudrat des Kreiſes Bromberg im Anzeigenteil 
der heutigen Ausgabe mitteilt, hat die Bromberger Klein⸗ 
bahn den Verkehr auf der Strecke Crone a / B. Jäger⸗ 
bof wieder aufgenommen. Für die nächſte Zeit verkehrt 


ein Zug: ab Crone /B. um 7 Uhr, ab Jägerhof um 16 Uhr. 


Wieder freie Arztwahl 
für die Mitglieder der Krankenkaſſe 


Eins der größten übel des polnischen Krankenkaſſen⸗ 
weſens war neben der Ausſchaltung der deutſchen Arzte die 
Einrichtung der ſogenannten Hausärzte, die den Kranken⸗ 
kaſſenmitgliedern vorgeſchrieben wurden. Es war alſo nicht 
möglich, einen beſtimmten Arzt gu wählen. Die deutſche 
Bevölkerung konnte daher von der Kaſſenbehandlung 
keinen Gebrauch machen, da die polniſchen Arzte ſich 


weigerten, deutſch zu sprechen und ſich aus dieſem 


Grunde kein Bild von der Art der Erkrankung des betreffen⸗ 
den deutſchen Patienten machen konnten. Die Deutſchen 
hatten alſo lediglich die hohen Abgaben für die Kranken⸗ 
kaſſe zu entrichten, konnten aber nicht in den Genuß ihrer 
Einrichtungen treten. Sie mußten deutſche Arzte zur Privat⸗ 
behandlung auſſuchen. Die geſamte deutſche Bevölkerung 
aber wird es den dentſchen Arzten niemals vergeſſen, 
daß ſie angeſichts der ſchwierigen Wirtſchaftslage unſerer 
Volksgenoſſen ſich mit ganz geringem Honorar be 
gnügten und in den meiſten Fällen ſogar die deutſchen 
Patienten koſtenlos behandelten. Was in der Zeit 
der Polenherrſchaft nie ausgeſprochen werden durfte, das 
en wir heute offen bekennen: Dank euch deutſchen 
Arzten! 5 

Wie nunmehr im Anzeigenteil der „Deutſchen Rund⸗ 
ſchau“ vom Leiter des Krankenkaſſenweſens in Bromberg, 


Sanitäts rat Dr. Bader, bekanntgegeben wird, iſt wieder die 


freie Arztwahl eingeführt. Gleichzeitig werden die Ar⸗ 
beitgeber darauf aufmerkſam gemacht, daß ſämtliche Beitrags⸗ 
zahlungen ausſchließlich an die Kaſſe der Sozialverſicherungs⸗ 
anſtalt oder an deren Gelderheber zu richten ſind. 

* 


Meldung geſchloſſener Geſchäfte 


Im Anzeigenteil der heutigen Ausgabe werden alle 
Hausbeſitzer, Pächter oder deren Vertreter aufgefordert, die 
geſchloſſenen Kolonialwarengeſchäfte, Bäckereien und Kon⸗ 
ditoreien ſowie Fleiſchereien innerhalb von 24 Stunden dem 
Ernährungsamt, Bromberg, Bahnhofſtraße 67, zu melden. 
Sind meldepflichtige Perſonen nicht vorhanden, ſo ſind die 
Nachbarn dieſer Geſchäfte verpflichtet, dieſes zu tun. 


Rücktransport der Flüchtlinge aus Polen 


Berlin, 18, September. (DB) Die Rückführung von 
Flüchtlingen aus Polen iſt der Partei (NSV) übertragen 
worden. Für die Rückführung kommen zunächſt nur Flücht⸗ 
linge in Frage, die ihren Wohnſitz in den ehemaligen Pro⸗ 
vinzen Weſtpreußen, Poſen und Oberſchleſien hatten. Der 
Rücktransport erfolgt ausſchließlich in Sammeltransporten, 
die nach den einzelnen Heimatorten der Flüchtlinge zuſam⸗ 
men geſtellt werden. Zur Rückführung der Flüchtlinge iſt 
ihre ſofortige Meldung bei der nächſten NSV⸗Dienſtſtelle 
unter Angabe von Namen, Alter, augenblicklicher Anſchrift 
und genauer Heimatanſchrift (Heimatort, Kreis) erfor⸗ 
derlich. 5 

Flüchtlinge, die im Reichsgebiet zur Zeit einen feſten 
Arbeitsplatz innehaben, können zu den Sammeltransporten 
nur zugelaſſen werden, wenn ſie eine Genehmigung des 
zuständigen Arbeitsamtes zum Verlaſſen der Arbeitsſtelle 
vorlegen. Zunächſt werden Sammeltransporte in folgenden 
Kreiſen durchgeführt: 7 

1. Nach Oberſchleſien, in die Kreiſe: Lublinitz, Tſchen⸗ 
ſtochau, Radomko, Petrikau, Opoczno, Konſkt, Zawiercie, 
Wloscezowa, Pleß, Rybnik und Tarnowitz ſowie in die 
Stadtkreiſe Königshütte, Kattowitz und Soſnowitz. 

2. In die Provinzen Poſen, und zwar in ſämtliche 
Kreiſe ſüdlich von Bromberg, einſchließlich Bromberg. 

3. In das geſamte Teſchener Land (Kreis Bielitz ein⸗ 
ſchließlich). 3 

Den Sammeltransporten in das Teſchener Land wer⸗ 
den auch Tſchechen angeſchloſſen, die nachweiſen können, daß 
fie am 1. Auguſt 1939 dort ihren ſtändigen Wohnſitz hatten. 
Die Rückwanderung von Perſonen, dis im Verlauf der 
Anektion des Olſagebietes durch Polen verdrängt worden 
ſind, kommt vorerſt nicht in Frage. 

Weiter für die Rückkehr freigegebene Gebiete werden 
laufend durch Preſſe und Rundfunk bekannt gegeben. 

* 


Nundſchau⸗Leſer auf dem Lande, 

die nach Bromberg fahren, werden gebeten, auf der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Deutſchen Nundſchan“, Bahnhofſtraße 13, 
die Zeitungen für ſich und ihre Nachbarn abzuholen, da in⸗ 
folge der fehlenden Verkehrsmittel gegenwärtig keine Mög⸗ 
lichteit zur Verſendung aufs Land befteht. Demnächſt wird, 
wie wir zu unſerer Freude mitteilen können, die engere 
Umgebung Brombergs mit einem eigenen Lieferwagen der 
„Deutſchen Rundſchan“ beliefert werden können! Bis dahin 
bitten wir unſere Bezieher um tatkräftige Unterſtützung. 


umfaſſenden Arbeit, die hier geleiſtet werden muß! 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, 20. September 1939. 


N- Bollswohlfahrt arbeitet auf allen Touren 


Nr. 211. 


Großes Aufbauwerk — Betreuung von etwa 4000 Familien 
Nähſtube und Wöchnerinnenküche — Hilfswerk für Mütter und Kind — Kindergärten 
Mitarbeit aller Bevölkerungskreiſe erforderlich 


ö Bromberg, 19. September. 

Es iſt ein Merkmal der nationalſozialiſtiſchen Bewe⸗ 
gung, daß ſie, wo immer ſie ans Werk geht, auf allen 
Fronten die Arbeit aufnimmt. Vor 14 Tagen marſchierten 
die deutſchen Truppen in Bromberg ein und ſchon nach 
wenigen Stunden verſpürten wir das Tempo einer an Prä⸗ 
ziſionsarbeit gewöhnten Maſchinerie, die auf höchſte Touren 
geſchaltet, in Gang war. Militär aller Waffengattungen, 
Propaganda⸗ Abteilungen mit Filmapparaten, Schallplatten⸗ 
geräten, Lautſprecherwagen uſw. erſchienen. Polizei, Gen⸗ 
darmerie, Zivilbehörden trafen ein. Es ging wie am 
Schnürchen, alles war vortrefflich vorbereitet, organiſiert 
bis ins Kleinſte. 

Auch die NS⸗Volkswohlfahrt war ſofort zur Stelle. 
Sie bezog das ehemalige Zivilkaſino an der Danzigerſtraße. 
Vor einigen Wochen hatten die Polen mit großem Polizei⸗ 
aufgebot und viel Zynismus das Haus beſchlagnahmt. Das 
war natürlich leichter, als etwas aufzubauen. Wir Deut⸗ 
ſchen haben damals die Zähne zuſammengebiſſen, als die 
weiß⸗ rote Fahne herausgehängt wurde und die deutſchen 


Schilder mit brunem Packpapier überklebt wurden. Darauf 


malte man „Dom Spoleezny“. Der Wind zerriß bald das 
Papier, das in Fetzen herunterhing. Symbol für die Zu⸗ 
ſtände, die hier herrſchten. Und ein Offizier hielt einen 
Vortrag in dem Zivilkaſino über den Wert des deutſchen 
und des polniſchen Soldaten. Die Ereigniſſe der letzten 
zwei Wochen dürften den Herrn und all ſeine damals ſo 
5 Zuhörer darüber belehrt haben, wie unrecht er 
atte! 5 
Heute weht eine große Hakenkreuzfahne vom Giebel des 
Gebäudes herunter und ein breites Spruchband verkündet, 
daß die NS⸗Volkswohlfahrt hier ihr Hauptquartier aufge⸗ 
ſchlagen hat. Amtsleiter Dathke hat von hier eine großes 
Aufbauwerk zu leiten. 25—30 Volksdeutſche ſtehen ihm da⸗ 
bei ehrenamtlich zur Seite. 

Wer macht ſich einen Begriff von der ungeheueren und 


3. Zt. 
werden etwa 4000 Familien von der NSW betrent. 

Die Verteilung von Lebensmitteln und Bekleidungs⸗ 
ſtücken erfolgt nach drei Gruppen. Familien mit vier Kin⸗ 
dern und mehr, ſolche mit drei Kindern, kinderloſe Ehe⸗ 
paare und alleinſtehende Perſonen. Die Betreuung der 
mittelloſen polniſchen Bevölkerung erfolgt gleichzeitig durch 
„Caritas“ und iſt der Zentralſtelle der Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Wohlfahrt unterſtellt. Einmal in der Woche wird die 


Verteilung von Lebensmitteln an die bedürftige Bevölke⸗ 
rung vorgenommen. 


Für flüchtige Volksdeutſche wurde im evangelifhen Ge⸗ 
meindehauſe in der Eliſabethſtraße ein Dur chgangs⸗ 
Flüchtlingslager geſchaffen, wo deutſche Menſchen 
liebevoll betreut werden. Ferner iſt in Zuſammenarbeit 
mit der deutſchen Frauenſchaft ein Bahn ho fsdienſt 
eingerichtet worden. 


Zehn Nähmaſchinen ſind in der eingerichteten Nähſtübe 
ununterbrochen tätig, um für die Bekleidung und 
Ausbeſſerung zu ſorgen. Schon in den nächſten Tagen 
wird ein Hilfswerk für Mutter und Kind und 
eine Wöchnerinnenküche eingerichtet. In dieſer 
Küche wird das Eſſen für die ganze Familie der Wöchnerin 
zubereitet. Die Volksgenoſſinnen Schulz und Käthe 
Warmbier organiſieren außerdem in enger Zuſammen⸗ 
arbeit mit der Stadtverwaltung Kindergärten. Von 
der NS werden auch verwundete deutſche Sol⸗ 
daten betreut. 1 


Es iſt klar, daß dieſe ungeheure Arbeit der Unter⸗ 
ſtützung aller Schichten der Bevölkerung Brombergs bedarf. 
Es heißt jetzt, für die NS⸗Volkswohlfahrt all die Wunden 
anszumerzen, die durch die langen Jahre der polniſchen 
Herrſchaft geſchlagen worden. Unſere deutſchen Arbeiter 
waren arbeitslos, ihre Familien ſind in wirtſchaftlicher Be⸗ 
ziehung heruntergekommen, in vielen Haushalten ſehlt es 
an dem allernötigſten. Da heißt es jetzt zu packen und 
helfen! Der Dank, den wir unſerem Führer ſchuldig 
ſind für die Befreiung kann am beſten in der Förderung 
der Arbeit der NS⸗Volkswohlfahrt abgeſtattet werden. 
Spendet für die NS⸗Volkswohlfahrt! Gebt aber nicht nur 
Pfennige und Groſchen, ſondern beweiſt eure national: 
ſozialiſtiſche Geſinnung durch große Opfer. Denkt immer 
daran, daß dieſe Geldſpenden klein ſind im Verhältnis zu 
den ungeheneren Opfern die unſer Führer, die das Reich 
und unſere Soldaten für unſere Befreiung dargebracht 


0 


An die polniſche Bevölkerung aber ergeht die 
Aufforderung, ſich ebenfalls mit Spenden zu beteiligen, die 
für die Unterſtützung des polniſchen Teils der Bevölkerung 
benntzt werden. Es geht nicht an, daß nach den letzten Er⸗ 
eigniſſen die deutſche Bevölkerung auch noch für die Er⸗ 
haltung der in Not geratenen Polen ſorgt. Das iſt Pflicht 
der polniſchen Bevölkerung. 


Wichtige Mitteilungen an alle Arbeitſuchenden 


Abfertigungszeiten für erwerbsloſe Perſonen 


Nachdem die Regiſtrierung der bisher gemeldeten arbeit⸗ 
ſuchenden Perſonen erfolgt iſt, iſt es erforderlich, daß für 
die Abfertigung der arbeitſuchenden Perſonen eine tägliche, 
nach Buchſtaben geordnete Abfertigung erfolgt. Sämtliche 
Arbeitſuchenden haben ſich bis auf weiteres täglich beim 
Arbeitsamt Bromberg, Danzigerſtraße 4, 
zwecks Arbeitszuweiſung in folgender Buchſtabenreihe zu 
melden: 


Buchſtabe A—H täglich von 8—9 Uhr 
Buchſtabe I-O täglich von 9—10 Uhr 
Buchſtabe P—S täglich von 10—11 Uhr 
Buchſtabe T—Z täglich von 11—12 uhr 


Der Eingang von Arbeitſuchenden iſt für die männ⸗ 
lichen Arbeitſuchenden rechts vom Haupteingang 
des Arbeitsamtes an der Kirche, für die weiblichen Ar⸗ 
beitſuchenden links vom Haupteingang am Park. 


Außerhalb der oben angegebenen Buchſtabenfolge wird 
kein Arbeitſuchender abgefertigt. Sämtliche arbeitſuchenden 
Perſonen haben ſich — ſoweit es erforderlich fein wird — 
ruhig anzuſtellen und einzeln in den entſprechenden Abfer⸗ 
tigungszimmern zu erſcheinen. Jeder Arbeitſuchende hat die 
ihm durch das Arbeitsamt zugewieſene Stelle anzunehmen, 
andernfalls gegen arbeitsunwillige Perſonen Zwangs⸗ 
maßnahmen erfolgen. Des weiteren wird gegen Perſo⸗ 
nen, die durch das Arbeitsamt einen Arbeitsplatz erhalten 
haben und denſelben ohne Genehmigung des Arbeitsamtes 
verlaſſen, mit aller Schärfe vorgegangen. Keine Perſon darf 
ohne Genehmigung des Arbeitsamtes den Arbeitsplatz auf⸗ 
geben, da ein derartiges Verhalten für den Aufbau und die 
Inbetriebnahme der Betriebe und Gewerbezweige ſtörend 
wirkt. 

Der nationalſozialiſtiſche Staat wird bemüht bleiben, 
jeden Arbeitswilligen in den Arbeitsprozeß einzureihen, er⸗ 
wartet aber auch, daß jeder die ihm zugewieſene Arbeit gleich 
welcher Art annimmt. Vor allen Dingen wird es in erſter 
Linie erforderlich ſein, den Bauern bei der Landbeſtellung 
zu helfen. Deshalb muß jeder, auch wenn er angibt, Land⸗ 
arbeit nicht zu verſtehen, diefelbe mit feinem beiten Willen 
und Können ausführen, damit die Landbeſtellung zu Ende 
geführt wird. . 

Das Arbeitsamt iſt bemüht, jeden Arbeitswilligen erſt 
an einen Arbeitsplatz zu ſtellen und ihm dann in ſpäterer 
Zeit ſeinen Arbeitsplatz zu geben. 


Spenden jeder Art | 


NS-Volkswohlfahrt, D 


werden von der 


anziger Straße (Z 


ivilkasino) entgegengenommen. 


An alle Vetriebsführer und Haus⸗ 
haltungsvorſtände 


Nachdom das Arbeitsamt die Regiſtrierung ſämtlicher 
Arbeitſuchenden vorgenommen hat, iſt es in der Lage, jede 
benötigte Arbeitskraft der Wirtſchaft, den Betrieben und 
"ii Haushaltungsvorſtänden auf Anfordern hin zu vermit⸗ 

n. 


Es wird daher mit jofortiger Wirkung ange: 

ordnet, daß Einſtellungen von Gefolgſchaftsmit⸗ 

gliedern jeglicher Art nur mit Genehmigung 
des Arbeitsamtes erfolgen dürfen. 


„Die Betriebsführer und Haushaltungsvorſtände, die die 

icht haben, Perſonaleinſtellungen vorzunehmen, Saben 
diefes ſchriftlich oder mündlich dem Arbeitsamt mitzuteilen. 
Das Arbeitsamt erteilt für die zugewieſenen Perſonen eine 
Arbeitsgenehmigung. Das erſte Stück iſt bei er- 
folgter Einſtellung vom Betriebsführer oder Haushaltungs⸗ 
vorſtand ſorgfältig aufzubewahren und gilt als Arbeits⸗ 
genehmigung. Die anhängende Poſtkarte iſt durch den Ein⸗ 
geſtellten oder durch die Poſt unverzüglich dem Arbeitsamt 
zurückzuſenden. Die Fragen müſſen ſorgfältig beantwortet 
ſein. Die Poſtkarte iſt mit der Unterſchrift des Betriebs⸗ 
führers oder Haushaltungsvorſtandes zu verſehen. 

Die Betriebsführer werden dringend erſucht, im In⸗ 
tereſſe einer ordnungsmäßigen Abfertigung die Poſtkarte 
umgehend zurückzugeben, andernfalls das Beſchäfti⸗ 
gungsverhältnis als nicht genehmigt zu betrachten iſt. Wer 
nach dieſer Bekanntmachung Gefolgſchaftsmitglieder ohne 
Genehmigung des Arbeitsamtes einſtellt, wird beſtraft. 
Firmen, die ihre Gefolgſchaftsmitglieder bereits liſtenmäßig 
dem Arbeitsamt gemeldet haben, erhalten die Duplikate 
mit dem Genehmigungsvermerk des Arbeitsamtes verſehen 


zurück. Dieſe Duplikate gelten als Arbeitsgenehmigung, 


ſind ſorgfältig aufzubewahren und bei Kontrollen durch das 
Arbeitsamt dem Kontrollbeamten vorzuzeigen. A 
Entlaſſungen von Gefolgſchaftsmitgliedern bedürfen der 
Genehmigung des Arbeitsamtes. Es wird erwartet, daß 
ſämtliche Betriebsführer ihren Betrieb in voller Höhe auf⸗ 
recht erhalten und ſomit die Beſtrebungen der nationalfo⸗ 
ztaliſtiſchen Arbeitseinſatzbehörde, die Arbeitsloſigkei! im 
Bezirk Bromberg bald zu beſeitigen, unterſtützen werden. 
Anforderungen von Arbeitskräften jeglicher Art wer- 
den täglich nur in der Zeit von 8—12 Uhr in den Dienſt⸗ 


räumen, Danzigerſtraße 4, entgegengenommen. 


* 


z Bolens schichal endgültig befiegelt! 


Uebereinſtimmende Feſtſtellungen der Preſſe in den neutralen Staaten — Zyniſche Eingeſtändniſſe 


Die Note der Sowjetregierung an den Botſchafter 


Polens in Moskau und der am nächſten Morgen erfolgte 


Einmarſch ſowjetruſſiſcher Truppen nach Oſtpolen haben in 
der ganzen Welt eine geradezu ſenſationelle Wir⸗ 
kung gehabt. Die Montag-Prejie aller europäiſchen und 
außereuropäiſchen Hauptſtädte ſteht unter dem ſtarken Ein⸗ 
druck dieſes hiſtoriſchen, weittragenden Ereigniſſes, als 
deſſen Vorbote die japaniſch-ruſſiſche Einigung in dem 
Grenzkonflikt im Fernen Oſten gewertet werden mußte. 
Einige Blätter in Weſteuropa klammerten ſich noch wie der 
Ertrinkende an einen Strohhalm an die Vermutung, daß 
es jetzt zu Mein ungsverſchiedenheiten, ja viel- 
leicht ſogar zu Kämpfen zwiſchen Deutſchland und Ruß⸗ 
land kommen würde. Nur allzuſchnell iſt den Verblendeten 
auch in dieſer Hinſicht Klarheit verſchafft worden: Eine 
gemeinſame Erklärung der Reichsregierung und der Regie⸗ 
rung der UDSSN, die geſtern kurz nach Redaktionsſchluß 
unſeres Blattes herauskam, und die wir heute an anderer 
Stelle veröffentlichen, beſagt nämlich, daß das ruſſiſche 
Vorgehen in voller übereinſtimmung mit der 
Reichsregierung erfolgt iſt. Unterdeſſen haben die 
deutſchen und die ruſſiſchen Truppen ihren Vormarſch fort⸗ 
geſetzt und ſind an einigen Stellen der Front bereits in 
Fühlung mit einander gekommen. Die Kommandeure 
haben Höflichkeitsformeln mit einander ausgetauſcht. 
der großen Hoffnung der weſtlichen Demokratien iſt es 
nun wieder einmal nichts. 

Außerordentlich aufſchlußreich und intereſſant ſind die 
Preſſeſtimmen, die zu dem bedeutſamen Ereignis des 
ruſſiſchen Einmarſches heute vorliegen. „Das iſt das 
Ende Polens“ — „Eine Neuordnung Oſteuro⸗ 
pas beginnt“ — das ſind die übereinſtimmenden Feſt⸗ 
ſtellungen aller objektiven Beobachter. Wir ſind infolge 
Platzmangels leider nicht in der Lage, allen dieſen Preſſe⸗ 
ſtimmen Raum zu geben. Wir laſſen jedoch hier eine kleine 
Auswahl folgen, die Ausſchnitte der Meinungen vermitteln 
und dem Leſer Gelegenheit geben, die Stärke des Wider⸗ 
halls zu prüfen, den die hiſtoriſchen Ereigniſſe der letzten 
48 Stunden in der Welt gefunden haben. 

* 


Schweizer Arteil: 


deutſchland ſtrategiſches Ziel in Polen 
erreicht 


Baſel, 18. September. (DNB) Die „Neue Baſeler 
Zeitung“ ſtellt in ihren Betrachtungen zu den neueſten Er⸗ 


eigniſſen in Polen unter der Überſchrift „Finis Polonia“ 


feſt: Breſt-Litowſk iſt gefallen, Warſchau kapituliert, das 
polniſche Feldheer iſt geſchlagen, Rußland greift ein. Die 
drei deutſchen Armeen aus Oſtpreußen, Schleſien und der 


Slowakei haben ſich ſüdlich Breſt⸗Litowſk im ſtrategiſchen 


Ziel die Hand gereicht. Das ſtrategiſche Ziel iſt erreicht. 


Was noch folgt, können nur noch Oerperationen von lokaler 


Bedeutung ſein. Der ruſſiſche Einmarſch tut das übrige. 

Als der Verſailler Vertrag in die Brüche ging, hier⸗ 
durch die im Oſten geſchafenen Grenzen ſich aufzulöſen be⸗ 
gannen, hätte Polen die erſte Gelegenheit ergreifen müſſen, 
um ſein Verhältnis zu Deutſchland ein- für allemal end- 
gültig zu ordnen. Statt deſſen ſchlug es nach Pitſudſki und 
Smigly⸗Rydz eine Politik ein, die das Spiel zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland aufgab, ſich mit dem engliſchen Garantie- 
verſprechen endgültig und offen gegen Deutſchland ſtellte und 
damit notwendigerweiſe die größte Gefahr heraufrief, der. 
Polen jemals ausgeſetzt ſein konnte, der deutſch⸗ruſſiſchen 
Verſtändigung. Polen hat nicht allein dieſe Entwicklung 
veranlaßt, es iſt auch das Opfer einer engliſchen 
Politik geworden, die ihrerſeits ſtatt auf eine endgültige 
Verſtändigung mit Deutſchland hinzuarbeiten, ſich in 
ſchroffem Gegenſatz zur deutſchen Politik ſtellte. Polen aber 
hat mit ſeiner Politik nicht nur einen ſchweren grundſätz⸗ 
lichen Fehler begangen, ſondern noch dazu die eigene Kraft 
und die ſeiner Freunde weſentlich überſchätzt. Es fühlte 
ſich ſtark genug, den Kampf mit Deutſchland gegebenenfalls 
allein aufzunehmen und liegt nun heute nach kurzer, kaum 
mehr als zweiwöchiger Kriegführung völlig am Boden. 

Das Blatt weiſt dann noch auf die Tatſache hin, daß 
Rußland ſeine Schiffe aus England und den von England 
kontrollierten Meeren zurückrief und meint dazu, Rußland 
ſcheue anſcheinend nicht den offenen Konflikt mit England. 
Das Blatt verweiſt auf den Umſtand, daß Moskau auch 
ſeine Rechnung mit Japan zum Ausgleich gebracht habe. 
Japans Krieg gegen Tſchiangkaiſchek ſei ja ſchließlich ein 
Krieg gegen England. Die plötzlichen Schwierigkeiten im 
definitiven Abſchluß des engliſch⸗türkiſchen Vertrages und 
die Reſerveſtellung Italiens laſſen erkennen, daß England 
ſich die Gefahr einer Generalabrechnung auf 
den Hals zu laden beginne. . 


England verwechſelte Spekulation 
und Wirklichkeit 


Bern, 18. September (DNB) In Vermutungen, mit 
denen die weſtliche Propaganda ihre Beſtürzung über den 
ruſſiſchen Einmarſch in Polen zu verdecken ſucht, ſtellt der 
Berliner Korreſpondent der „Neuen Züricher Zeitung“ feſt, 
daß dieſer Einmarſch in Polen in vollem Einverſtändnis 
zwiſchen Berlin und Moskau erſolgt ſei. Er ſchreibt u. a.: 
Vermutungen, daß es jetzt zu Kolliſionen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland kommen könnte, wären der größte Trug⸗ 
ſchluß. Davor muß man ſich hüten, wenn man ſich ein rich⸗ 
tiges Bild von der nächſten Entwicklung auf dem auf⸗ 
gewühlten Boden Oſteuropas machen will. Im Hinblick auf 
Rußlond hat die engliſche Preſſe ſeit dem Frühjahr viel zu oft 
ihre Hoffnungen und Spekulationen mit der 
Wirklichkeit verwechſelt, als daß ihre Auslaſſungen, 
die gerade immer auf das verfallen, was dem weſteuropäiſchen 
Leſer am angenehmſten und bequemſten vorkommt, noch einen 
höhen Kurswert beanſpruchen könnten. Der Londoner Kor⸗ 
reſpondent des „Journale des Geneve“ berichtet über die 
bei den Weſtächten entſtandene lebhafte Erregung. 
Man ſei davon überzeugt, daß die Ruſſen und die Deutſchen 
ſich einig wären. Den Sowfetangriff finde man dort ebenſo 
ſchmählich wie den deutſchen Angriff. Aus den Auslaſſungen 


Mit 


der raſenden Londoner Preſſe 


des Korreſpondenten geht weiter hervor, daß England wie 
ſtets ſich ſelbſt feige zurückhält und wieder andere anzuſtoßen 
verſucht. Aus durchſichtigen Gründen frage man plötzlich, 
was die Alliierten, die Türkei und Rumänien 
werden. Man habe ſofort Konſultationen aufgenommen (). 
Das engliſche Traumbild einer Wiederherſtellung Polens 
hat, wie man dem Bericht weiter entnimmt, ſchweren Schaden 
genommen. Man verhehle ſich nicht, daß dieſes Problem 
jetzt unendlich umfangreicher und ernſter geworden ſei, denn 
Englands eigene Exiſtenz und diejenige ſeines Weltreichs 
ſtehen auf dem Spiel. 4 ; 


Die eſtniſche Preſſe: 


die dritte Kriegswoche bring 
Polens Ende | 


Reval, 19. September. (DNB) „Der Feldzug in Polen 
nähert fih dem Ende“, jo oder ähnlich lauten die Überſchrif⸗ 
ten, mit denen eſtniſche Blätter den geſtrigen Bericht des 
Oberkommandos der deutſchen Wehrmacht verſehen, der 
durchweg an hervorragender Stelle und in großer Auf⸗ 
machung gebracht wird. Starke Beachtung ſchenkt die Preſſe 
auch den Berichten über den Vormarſch der ſowjetruſſiſchen 
Armee und im Zuſammenhang damit die amtliche Berliner 
und Moskauer Verlautbarung, aus der hervorgeht, daß der 
ſowjetruſſiſche Einmarſch in Polen in vollem Einvernehmen 
mit Berlin erfolgt iſt. In einem Kommentar erklärt „Päe⸗ 
wahlet“, nachdem die polniſche Regierung das polniſche 
Staatsgebiet verlaſſen habe, ſei das wichtigſte Element für 
das Fortbeſtehen der ſtaatlichen Souveränität Polens ver⸗ 
ſchwunden. In der dritten Kriegswoche werde der polniſche 
Staat anſcheinend aufhören, in der bisherigen Geſtalt weiter 
zu beſtehen. Daran könne keine Macht oder Gewalt noch 


etwas ändern. 
j * 


Schweden: 


Nene Machtgruppierung in Europe 


Stockholm, 18. September (DNB). „Aftenbladed“ ſchreibt 


zum Eingreifen Sowjetrußlands in Polen u. a, dieſe Aktion 


ziele deutlich auf ein lokales Vorgehen ab, nämlich auf 
die Beſeitigung des Verſailler Geſchenkes, das Polen in Form 
der ukrainiſchen und weißruſſiſcſen Gebiete gemacht worden 
ſei. Die Auswirkungen der militäriſchen Maßnahmen Sow⸗ 
jetrußlands könnten jedoch weit größer. ſein. Moskau habe 
durch ſeine Maßnahme gegen England und Frankreich Stel⸗ 
lung genommen. Die eingeleitete Entwicklung laſſe eine 
Umgeſtaltung des großen ruſſiſchen Pro⸗ 
blems ahnen. Man müſſe blind ſein, wenn man nicht 
ſehen wolle, wie ſich eine neue Mächtegruppierung in Europa 
abzeichnet. Abſchließend fordert das Blatt erneut, daß die 
nordiſche Neutralitätspolitik mit größter Sorgfalt geführt 
nerden müſſe. 

„Nya Dagligt Allehanda“ ſagt, daß das Vorrücken Ruß⸗ 
lands im Einverſtändnis mit Deutſchland erfolgte. Weiter 
erklärt das Blatt, die neue nationaliſtiſche ruſſiſche Außen⸗ 
politik zeige ſich nun offen. Polen habe deutlich ſeine eigenen 
materiellen Hilfsquellen und das Vermögen der Weſtmächte 
überſchätzt. 


Belgien: 


Polens Schickſal iſt beſiegelt 


Belgien bezweifelt die Haltbarteit der 
Bündniſſe der Demokratien 8 


Brüſſel, 18. September (DNB). Der Einmarſch der 
ſowjetruſſiſchen Truppen in Polen ſteht im Mittelpunkt der 
belgiſchen Morgenpreſſe. Die Blätter ſind ſich noch nicht im 
klaren über die Auswirkungen dieſes Ereigniſſes, und die 
Kommentare ſpiegeln eine ziemliche Verwirrung wieder. 
Immerhin laſſen mehrere Zeitungen die Erkenntnis durch⸗ 
blicken, daß das Vorgehen Rußlands, das im Einvernehmen 
mit dem Reich erfolge, eine Verſtärkung der Stellung Deutſch⸗ 
lands mit ſich bringe. Gleichzeitig nimmt ein Teil der Zei⸗ 
tungen den in London und Paris eingeſchlagenen Ton auf 
und ſpricht von einem ſowjetru ſiſchen „Verrat“! 
Die Zeitungen ſind ſich darin einig, daß das Schickſal des 
auf Englands bauenden Polens durch das Eingreifen Ruß⸗ 
lands endgültig beſiegelt ſei. 2 

„XX. Sieele“ bemerkt, daß die erſten Reaktionen von 
Paris und London, die verſuchten, die Bedeutung des ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Eingreifenns zu verkleinern, Manöver ſeien. Es 
gelinge London und Paris nicht, die Bedeutung der neuen 
Karte, die Deutſchland und Sowjetrußloand gemeinſam aus⸗ 
ſpielten, zu verſchleiern. Das Blatt glaubt, daß die Bündniſſe 
der Weſtmächte mit der Türkei und Rumänien jetzt nicht 
mehr als ſicher anzunehmen ſeien. 

Im „Pays Reel“ meint Degrelle, daß die britiſchen 
Blockademethoden immer mehr an Bedeutung verlieren. Die 
geringe Beſchleunigung, die Frankreich und England in der 
Stellungnahme zu dem ſowjetruſſiſchen Vorgehen an den Tag 
legten, zeige zur Genüge die Angſt, die der „ruſſiſche 
Keulenſchlag in London und Paris ausgelöſt habe“. 
Die geſamte deutſche Oſtormee werde ſich wahrſcheinlich ſchon 
in wenigen Tagen mit allen ihren tauſenden von Flug⸗ 
zeugen und Tanks nach dem Weſten begeben. Dieſe gewaltige 
Sache, die ſoeben ihre Probe in Polen abgelegt habe, ſei in 
der Lage, vielleicht morgen ſchon auf franzöſiſches Gebiet 
und in den engliſchen Luftraum vorzuſtoßen. Man kenne 
den eiſernen Willen Hitlers, die Sieghaftigkeit ſeiner Armee 
und die moteriellen Hilfsquellen, die er ſich geſichert habe. 

* 


Holland fagt: 
Keine angenehmen Ausſichten für England! 


Amfterdam, 18. September. (DNB) Die neue Lage, 
die mit dem Einmarſch der Sowjet⸗Truppen in Polen ent⸗ 
ſtanden iſt, biete, ſo ſchreibt „de Oprechte Haarlemſche Cou⸗ 
rant“, keine angenehmen Ausſichten für die Engliſche Regie⸗ 
rung. Die neue Lage müſſe für Frankreich und England 


tun 


Truppen 


weit mehr bedeuten, als ein verlorener Krieg. 
Sie würde gleichzeitig eine völlige Verſchiebung des wirt⸗ 
ſchaftlichen Schwerpunktes der Welt mit ſich bringen. Das 
Blatt erinnert daran, daß im Laufe der Jahrhunderte der— 
artige Verſchiebungen häufig ſtattgefunden hätten. Es ſei 
nicht einzuſehen, warum England immer den wirtſchaftlichen 
Mittelpunkt der Welt bilden ſolle. Heute ſtehe man aufs 
neue vor einem weltgeſchichtlichen Ereignis, das ſeine Schat⸗ 
ten vorauswerfe und das darin beſtehe, daß ein Staat, der 
eine zeitlang die Welt beherrſcht habe, untergehe. 
* 


* 


r Spanien: 
Englands Schuld am Ungl ck Polens 


Madrid, 18. September. (DNB) Die Zeitung „Alca⸗ 
zar“ beſchäftigt ſich mit dem Zuſammenbruch Polens. Unter 
der Überſchrift „Finis Poloniae“ führt das Blatt aus: Die 
Polen⸗Armee habe die verheerendſte Niederlage 
erlitten, die die Militärgeſchichte kenne. Weder ſeien die 
Römer bei Cannä, noch Napoleon in Rußland noch die 
Ruſſen bei Tannenberg ſo ſchwer geſchlagen worden. Es 
bleibe nur noch die reftlofe Übergabe. Die Schuld an dieſem 
tragiſchen Schickſal trage voll und ganz England, das 
bisher keinen Blutstropfen für Polen vergoſ⸗ 
ſen habe. Was nützen Beiſtandspakte, wenn ſie nicht ein⸗ 
gehalten würden? England, deſſen Ehre davonſchwimme, 
werde einſehen, daß man nicht ungeſtraft ehrlos handeln 


könne. 
* 


Nom: 


„So vollendet ſich die Tragödie Polens“ 


Nom, 18. September. (DRB) Der Einzug ruſſiſcher 
in Polen, der bei der italieniſchen Bevölkerung 
lebhaftes Intereſſe ausgelöſt hat, wird von der Montag⸗ 
preſſe auf das ſtärkſte unterſtrichen. Fehlen auch zur Stunde 
noch redaktionelle Kommentare, ſo betonen die Blätter in 
ihren überſchriften den völligen Zuſammenbruch des pol⸗ 
niſchen Widerſtandes und die Flucht der Polniſchen Regie⸗ 
rung ſowie den ungeheueren Eindruck, den Sowjfetrußlands 
Haltung in Paris und London hervorgerufen hat. 

Ein erſter Eindruck in hieſigen politiſchen Kreiſen geht 
dahin, daß Sowjetrußlands Entſchluß zum Schutze der weiß⸗ 
ruſſiſchen und ukrainiſchen Minderheiten die betreffenden 
polniſchen Gebiete militäriſch zu beſetzen, in Rom nicht 
überraſcht habe. Nach Abſchluß des deutſch⸗ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Nichtangriffs- und Konſultativ⸗Paktes habe „leich 
darauf das japaniſch⸗ſowjetruſſiſche Abkommen ein neues 
überaus bedeutendes Element, über das ſich die weſteuro⸗ 
päiſche Preſſe Täuſchungen hingegeben hat, geliefert. 

Welches auch die Reaktionen in London und Paris ſein 
mögen, es ſei jedenfalls nicht zu beſtreiten, daß dieſem Er⸗ 
eignis ganz beſondere Bedeutung beigemeſſen werden müſſe. 
Schließlich wird vor allem auch das völlige deutſch⸗ſow“ 
jetiſche Einvernehmen unterſtrichen. i 

Auch die norditalieniſche Montagpreſſe ſteht vollkom⸗ 
men im Zeichen des ruſſiſchen Einmarſches in Polen, deſſen 
Schickſal nunmehr als beſiegelt angeſehen wird. Der 
„Coriere de Latere“ erklärt, der Einmarſch der Sowjettrup⸗ 
pen in Oſtpolen habe fo klare Bedeutung, daß er nicht 
weiter erläutert zu werden brauche. Es ſei das 
Ende des deutſch⸗polniſchen Krieges in einem äußerſt kur⸗ 
zen Zeitraum. Militäriſch ſei das Spiel abgeſchloſſen. So 
vollende ſich die Tragödie Polens, während ihm keine Hilfe 
von ſeinen Verbündeten des Weſtens zuteil werden könne, 
die vor einer uneinnehmbaren Linie ſtillgelegt ſeien. 

Der „Popolo d'Italia“ ſchreibt, der Zuſammen⸗ 
bruch der Polniſchen Republik ſei nunmehr vollftän- 
dig, unmittelbar bevorſtehend und endgültig. Deutſch⸗ 
land werde der Laſt enthoben, ganz Polen milttäriſch be» 
ſetzen zu müſſen und könne nun über ſtärkere Streitkräfte 
für evtl. Kämpfe an anderen Fronten verfügen. Polen ſei 


praktiſch eine Nation ohne Führung, ſich vollſtändig ſelbſt 


tiberlaffen von einer Regierung, von der man nur das eine 
ſagen könne, daß ſie mit der Schnelligkeit der Flucht nach 
Rumänien ebenſo ſchnell zur Hand geweſen ſei, wie vorher 
mit den großſprecheriſchen Rufen „nach Berlin!“ 

Polen habe ſich ſelbſt ermordet. Der Gipfel 
der Tragödie kiege darin, daß dieſer Selbſtmord von der 
zum großen Teil unwiſſenden Nation nicht gewollt wurde, 
ſondern ihm von einer leitenden Kaſte — und von England 
aufgezwungen wurde. 

Der Vertreter der Agentur Stefani in Softa erklärt, 
daß der Einmarſch ruſſiſcher Truppen in Polen in den dor⸗ 
tigen politiſchen Kreiſen ohne beſondere Überraſchung auf- 
genommen wurde, wo man bemerke, daß dieſes Ereignis 
ſeit Beginn der deutſch⸗polniſchen Feindſeligkeiten voraus⸗ 
zuſehen war. 8 

„Der einzige Kommentar, den man in dieſen politiſchen 
Kreiſen macht, iſt, wie der Korreſpondent betont, „daß Eng⸗ 
land und Frankreich auf Grund ihrer vertraglichen Ver⸗ 
pflichtungen mit Polen jetzt auch Rußland den Krieg er⸗ 
klären müßten.“ 

* 


Ameritaniſche Feſtſtellungen: 


Lage für Polen hoffnungslos — 
für die Allierten düfter 


Newyork, 18. September. (DNB) Der ruſſiſche Ein⸗ 
marſch in Polen löſte in der geſamten Preſſe der SA 
größte Beſtürzung aus, obwohl die Konzentrierung 
des ruſſiſchen Heeres an der polniſchen Grenze ſchon früher 
die Vermutung irgend einer Aktion erweckt hatte. Die all⸗ 
gemeine Ratloſig keit ſpricht auch aus den Leitarti⸗ 
keln. „Newyork Times“ ſchreiben, jedenfalls ſehe die Lage 
für Polen hoffnungslos, für England und Frankreich 
düſter aus. Dieſe beiden Staaten werden jetzt ſtärker 
durch Japan bedroht, während Deutſchland nunmehr leicht 
wichtige Rohſtoffe, wie Erdöl, bekommen könne. „Newyork 
Herald Tribune“ erklärt, „der ruſſiſche Einmarſch ſei der 
zweite Keulenſchlag des Kreml für Weſteuropa.“ 

Können die Alliierten unter dieſen Ausſichten überhaupt 
den Krieg fortſetzen, fragt das Blatt und fährt fort, falls ſie 

(Schluß der Preſſeſtimmen auf Seite 7.) 


„Polens Schickſal endgültig beſiegelt!“ 


(Schluß der Preſſeſtimmen von Seite 4) 


tatſächlich den Krieg weiterführten, geſchehe es nicht länger 


unter dem Vorwand Polen und nicht einmal um der Ver⸗ 
nichtung Hitlers, ſondern lediglich aus Furcht vor dem 
völligen Verluſtihrer Weltherrſchaft. 

Dieſe Haltung der Newyorker Preſſe entſpringt aller⸗ 
dings keineswegs ſachlicher Einſicht, ſondern dem Wunſch, 
die amerikaniſche Bevölkerung zu Tode zu erſchrecken und 
zu Hilfeſtellung zugunſten der engliſchen Kapitaliſten zu ge⸗ 
winnen. Die Möglichkeit einer engliſch⸗franzöſiſchen Kriegs⸗ 
erklärung an Rußland wird jedoch in den Morgenblättern 
ſehr zurückhaltend behandelt. Daran ſind hauptſächlich die 
Korreſpondenten-Meldungen ſchuld, die kein einheitliches 
Bild der Pariſer und Londoner Reaktion auf den Einmarſch 
eben. 
5 Durchweg wird hervorgehoben, daß die Alliierten ihre 
Antwort verzögern und ungerührt von den verzweifelten 
polniſchen Hilferufen eine kaltſchnäuzige Politik für Eng⸗ 
lands Intereſſen allein bevorzugen würden. „United Preß“ 
ſchreibt in dieſem Zuſammenhang aus London, Polen habe 
England bisher nicht gemäß der Bündnisklauſel zum Schutz 
gegen die Ruſſen angerufen. Das Hauptziel der Alliierten 
ſei auch jetzt noch die Niederwerfung Hitlers. Der Bericht⸗ 
erſtatter der Agentur in Paris ſchreibt, Frankreich gebe jetzt 
doch die Möglichkeit eines weit verzweifelteren Krieges zu, 
als vorher angenommen mn 


Japaniſches Urteil: 


„Entſcheidende Wendung 


der internationalen Lage“ 


Totio, 19. September. (Oſtaſiendienſt des DNB) Das 
geſamte japaniſche Preſſe bezeichnet das gemeinſame Vor⸗ 
gehen Deutſchlands und Rußlands gegen Polen als eine 
entſcheidende Wendung der internationalen Lage. 

„Aſahi Czembi“ meint, daß die gegenwärtige Lage für 
England und Frankreich zweifellos fatal ſei, 
da der polniſche Feldzug früher beendet ſei, als man habe 
annehmen können. Ferner unterſtreicht das Blatt, daß 
Moskau durch den Abſchluß des Nomonhan-Abkommens 
mit Japan ſeine Kräfte nach dem Weſten konzentrieren 
konnten. Die Haltung der Sowjetunion werde auch an⸗ 
dere Staaten in einer Weiſe beeinfluſſen, die ſich für die 

Weſtdemokratien nachteilig auswirken würde. 

„Kokomin Schimbun“ hebt beſonders hervor, daß die 
engliſch⸗franzöſiſche Stellung im Balkan durch die neue 
Entwicklung bedroht ſei. Hieſige politiſche Kreiſe beurtei⸗ 
len das Eingreifen der Sowjetunion in Polen dahin, daß 
England und Frankreich nun por die ernſte Frage geſtellt 
würden, entweder ihre Verpflichtungen gegenüber Polen 
als nicht mehr beſtehend zu betrachten, oder Rußland den 
Krieg zu erklären. Weiter bemerken die politiſchen Kreiſe, 
daß der Entſchluß Japans, durch Beendigung des China⸗ 
Konflikts klare Verhältniſſe im Fernen Oſten zu ſchaffen, 
bereits durch eine neue japaniſche Offenſive gegen Tſchang⸗ 
Scha deutlich geworden ſei. Die allgemeine Entwicklung 
zwinge Japan jedoch trotz feiner Politik der Nicht— 
einzaiſchung in den europäiſchen Krieg für alle Fälle 
ſtärkſtens gerüſtet zu fein, 

* 


Die raſende engliſche Preſſe: 0 f 
„Es geht ja garnicht um Polen!“ 


Paris, 18. September (DNB). Wie „Havas“ verbreitet, 
erblickt die Londoner Montagabend⸗Preſſe in dem ruſſiſchen 
Einmarſch in Polen keine Veränderung in der Lage für 
Frankreich und England (22). Das Ziel des Krieges, den 
dieſe Staaten führten, ſei ja nicht die Polengarantie, 
ſondern die Zerſtörung des Hitlerismus. Nur der 
Stundenplan habe ſich geändert. Im Intereſſe der geſamten 
Welt müſſe der Nazigefahr ein Ende geſetzt werden. Eng⸗ 
lond und Frankreich hätten mit Enttäuſchungen gerechnet. 

Der Schlußformel, dem Londoner „Star“ entnommen, 
daß ſich die Woagſchale im Endergebnis immer auf ſeiten der 
Freiheit ſenke, wird das deutſche Volk um fo lebhafter zu- 
ſtimmen, als der deutſche Sozialismus Adolf Hitlers ſiegreich 
die Tyrannei unverſchämter Nachbarſtaaten und den Sklaven⸗ 
händlergeiſt der Weltimperialiſten von London niederwirft. 

> 8 


Verwirrung und ohnmächtige Wut in England 


Die letzte Hoffnung der britiſchen Kriegs hetzer: 
Verfall des „Naziregimes“. 

Stockholm, 18. September. (DNB) Aus einer Mel: 
dung des „Nya Dagligt Allehanda“ aus London iſt unmiß⸗ 
verſtändlich zu erkennen, daß Verwirrung und ohnmächtige 
Wut das Handeln Rußlands gegenüber dem verfallenden 
polniſchen Staat in England ausgelöſt hat. Das Blatt läßt 
ſich berichten, daß die Nachricht in der engliſchen Haupt⸗ 
ſtadt noch ſtärker eingeſchlagen habe als ſeinerzeit 
die Meldung über den Abſchluß des deutſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Paktes. überall wurde dieſes große Ereignis am 
Sonntag diskutiert und man verhehle ſich ſeine Folgen 
nicht. In London werde erklärt, die Feſtſtellung Moskaus 
über die Wahrung ſeiner Neutralität ſei ein typiſcher Aus⸗ 
druck für „Rußlands orientalifhe falſche Politik“ und man 
ſage weiter, „Rußland gerate automatiſch in einen Krieg 
mit den Weſtmächten!“ 5 i 

Die einzige Rettung erſcheint England nach dieſer Mel: 
dung in der letzten Hoffnung zu liegen, daß ſeine törichte 
Propaganda gegen den Führer in Deutſchland doch noch Er⸗ 
folg habe. (Eine Hoffnung, die Herr Chamberlain als un⸗ 
nötigen Ballaſt am beſten ſchleunigſt über Bord werfen 
ſollte! — Die Schriftltg.] Man glaubt, das engliſche Volk 
nach all den ſchweren Nackenſchlägen, die die britiſchen 
Kriegshetzer in der letzten Zeit erlitten, mit einer Be⸗ 
hauptung des englifhen Lügenminiſteriums tröſten zu kön⸗ 
neu, daß man in London „ſichere Beweiſe“ dafür habe, daß 
die Oppoſition gegen das „Naziregime“ in Deutſchland ſo 
ſtark geworden ſei, daß man noch, ehe es im Weſten richtig 
losgehe, für Deutſchland unangenehme Überraſchungen er- 
warten könne. (1) Ebenſo pathetiſch wie heuchleriſch wird 
weiter verſichert, „daß England von ſeinem Wort gegenüber 
Polen nicht weichen werde.“ 2 


Britiiher Hohn für verratene Opfer 
»Warſchauer Generalſtab habe ſi feiner Leiſtungen geſchämt“ 
„London, 18. September (DRB). Die engliſche Preſſe kann 
ibren Leſern jetzt den völligen Zuſommenbruch der pol⸗ 


ö 


niſchen Front nicht mehr verſchweigen. Der Korreſpondent 


der „Times“ gibt von der polniſchen Grenze einen Bericht 


über den völligen Zuſammenbruch des polniſchen Heeres. 
In dem Bericht heißt es u. a, daß man heute (warum erſt 
heute?!) ſagen müſſe, daß der polniſche „Rückzug nicht 
ordnungsgemäß vollzogen“ ſei und daß von der 
polniſchen Armee nichts mehr in Kraft ſei. Die polniſche 
Armee habe nur noch mit dem zu rechnen, was von dem 
Heer von anderthalb Millionen Mann noch übrig geblieben 
ſei. Nach einem Hinweis, daß die Polen bald von ſämtlichen 
Nachbargrenzen abgeſchnitten ſein würden, nimmt der Kor⸗ 
reſpondent als einen der wichtigſten Gründe des Zuſammen⸗ 
bruches an, daß die Polen nicht genügend mecha⸗ 
niſiert geweſen und durch heranrückende Panzer ver⸗ 
nichtet worden ſeien. Eine ebenſo große Bedeutung mißt der 
Korreſpondent der „überlegenheit der deutſchen 
Luftwaffe“ zu. 

Ein Beiſpiel für die Verwirrung, an der „die Polen 
größtenteils ſelbſt die Schuld“ trügen, ſei die Tatſache, daß 
man die Militärmiſſionen Englands und Frankreichs nicht 
an die Front gelaſſen habe. Die Erklärung dürfe darin 
liegen, daß das polniſche Oberkommando ſich „ſeiner ſchlechten 
Generalſtabsarbeit“ und des „Chaos an den Fronten“ ge⸗ 
ſchämt habe. 


In dem Bericht heißt es weiter, daß Einheiten der vol⸗ 
niſchen Armee in den letzten Tagen nicht gewußt haben, 
wo dos Hauptquortier ſich befinde, und das 
Hauptquartier ſich nur unklare Vorſtellungen habe machen 
können, wo die Fronten verlaufen. Der deutſche Rundfunk 
hat ſie darüber meiſt aufklären müſſen. Außerdem wird in 
dem „Times“-Bericht von einem hervorragenden deutſchen 
Nachrichtendienſt geſprochen. Das gehe daraus hervor, daß 
man genau gewußt babe, wohin das polniſche Außenamt um⸗ 


gezogen ſei. 
* 


Und das engliſche Kabinett berät 


Amſterbam, 18. September. (DNB) In London 
wurde am Sonntag ein Kabinettsrat abgehalten. Chamber⸗ 
lain und Halifax ftehen in ſtändiger Fühlungnahme. Bera⸗ 
tungsgegeuſtand iſt der ruſſiſche Einmarſch in Polen geweſen. 

Eine Erklärung wurde nach der Kabinettsſitzung nicht 
veröffentlicht. Wie der britiſche Rundfunk erklärt, will die 
engliſche Regierung zunächſt mit den übrigen intereſſierten 
Regierungen Fühlung aufnehmen, da es ſich hier um ein 
Problem handle, an dem nicht England allein intereſſiert ſei. 

* 


Engliſcher Troſt 
London, 18. September. (DNB) Die „Times“ tröſten 
die polniſchen Bankrotteure wie folgt: Die Polen wiſſen 
ſehr gut, daß das Schickſal ihres Landes nicht in Polen (11) 
entſchieden wird. Sie waren bereit, ihr Leben für ihr Land 
einzuſetzen und es wird ihnen ſicher (ö) geholfen werden. 


PP 


„Befrelen wir unfere rüber bon der Wonne in Polen 


Geſchichtliche Tage für die Sowjetunion — Ungehenere Begeiſterung über den Einmarſch 
der Noten Armee in Oftpolen 


Moskau, 18. September. (DNB) Die Sowfetpreſſe 
ſteht am Montag ganz im Banne der geſchichtlichen Ereig⸗ 
niſſe des Sonntag. Sämtliche Moskauer Blätter bringen 
in größter Aufmachung die Rundfunkanſprache Molotows, 
die Note der Sowfetregierung an die polniſche Botſchaft in 
Moskau, worin der Einmarſch der Roten Armee in Oſtpolen 
mitgeteilt wird, ſowie die Note der Sowjetregierung an ſämt⸗ 
liche Miſſionen, die die anderen Staaten der Neutralität der 
Sowjetunion verſichert. Die amtliche Mitteilung des Ge⸗ 
nerlaſtabes der Roten Armee über den Vormarſch in Oſt⸗ 
polen am 17. September, die von den erſten raſchen Erfolgen 
der Roten Armee ſpricht, erſcheint in allen Zeitungen an her⸗ 
vorragender Stelle. ; 

Im übrigen find die Spalten angefüllt von Berichten 
aus allen Teilen der Sowjetunion über die Verſammlungen 
und Kundgebungen der Bevölkerung, die ihre Begeiſterung 
über die Aktion der Regierung und den Einmarſch in Oſt⸗ 
polen zur Befreiung der weißruſſiſchen und ukrainiſchen Be⸗ 
völkerung in einem Strom von Reſolutionen und Ausrufen 
Ausdruck verleiht. Die Verſammlungen in den Betrieben 
und Fabriken, auf den Plätzen der Städte mußte man, wie 
es in den Berichten heißt, diesmal gar nicht einberufen: Die 
Menſchen fanden ſich von ſelbſt zuſammen. Alle 
Kundgebungen ſprechen von der unbedingten Zuverſi ch t 
auf die bei dem Vormarſch in Oſtpolen eingeſetzten Truppen 
und von der patriotiſchen Bereitſchaft, den Brü⸗ 
dervölkern der weſtlichen Ukraine und des weſtlichen Weiß⸗ 
rußland, die durch die gewiſſenloſe Politik der polniſchen 
Regierung der Willkür des Schickſals preis- 
gegeben ſeien, Hilfe und Schutz zu gewähren. „Unſer 
Volk“, ſo heißt es immer wieder in den Kundgebungen, 
„reicht den Millionen unſerer Brüder, den Weißruſſen und 
Ukrainern, die bisher der Unterdrückung und Ausbeutung 
der Polen ausgeliefert waren, ſeine ſtarke und hilfreiche 
Hand!“ 

In einer Entſchließung finden ſich auch bereits deutliche 
Worte, die darauf hinweiſen, daß die Sowjetunion ſich kei⸗ 
nerlei Einmiſchung in dieſe von ihr als Befreiungs⸗ 
aktion betrachtete Aufgabe gefallen laſſen wird. „Wenn 


jedoch“, fo heißt es darin, „im Brande des Krieges eine 

feindliche Hand ſich nach ſowjetiſchem Beſitz ausſtrecken ſollte, 

ſo wird die ruhmreiche Rote Armee dieſe neidiſche, ſchmutzige 
Hand abhacken.“ 


In der „Prawda“ nehmen die Gerüchte über die Kund⸗ 
gebungen der Bevölkerung vier volle Seiten ein unter 
Überſchriften wie: „Helfen wir unſerer Roten Armee ihre 
große Befreiungsaufgabe zu erfüllen!“ „Die Hilfe für 
unſere unterdrückten Brüder iſt unſere heilige Pflicht“, 
„Von ganzem Herzen begrüßen wir den Beſchluß der Sow⸗ 
jetregierung“, „Ein flammender Brudergruß unſeren 
Brüdern, der Bevölkerung des weſtlichen Weißrußland und 
der weſtlichen Ukraine!“, „Wir wollen neutral bleiben im 
gegenwärtigen Konflikt, aber wir wollen auf ſowfjetiſche 
Art neutral ſein“, „Befreien wir unſere Brüder von der 
Unterdrückung und Tyrannei der Polen“ uſw. 


D * 


Die Atrainer wurden 20 Jahre von den Polen 
drangſaliert 
Proteſtbrief ber ukrainiſchen Volksgruppe in den USA 


Waſhington, 18. September. (DNB) Die zahlenmäßig 
ſtarke ukrainiſche Volksgruppe in den Vereinigten Staaten 
ſandte an Außenminiſter Hull ſowie an die Botſchafter 
Englands und Frankreichs in Waſhington einen Brief, in 
dem fie gegen die „brutale, kulturelle, religiöfe und wirt 
ſchaftliche Unterdrückung“ ſchärfſten Proteſt einlegt, der die 
ukrainiſche Minderheit in den letzten 20 Jahren in Polen 
ausgeſetzt war. Bis zum Tage der deutſchen Kriegshand⸗ 
lungen habe Polen eine Politik der Austilgung 
des ukrainiſchen Lebens und der Entnationali⸗ 
ſierung des ukrainiſchen Volkes verfolgt. Der Brief endet 
mit dem Wunſche, daß die Fehler nicht wiederholt werden 
und das Ergebnis der gegenwärtigen Befreiung der 
ukrainiſchen Minderheit vom polniſchen Terror eine ge⸗ 
rechte Behandlung der Ukrainer ſein werde. 


P 


Enthüllungen über das Chaos in Warſchau 


Keine verhandlungsfähige Stelle mehr auf polniſcher Seite — Deutſche Rundfunk ⸗ 
botſchaft allgemein gehört — Machtkampf zwiſchen Bankrotteuren und Beſonnenen 


Czernowitz, 17. September. (DNB) Flüchtlinge, die 
ſich aus Warſchau durchgeſchlagen hatten und die dann mit 
einem der fliehenden polniſchen Flugzeuge nach Czernowitz 
kamen, berichten von den Zuſtänden in Warſchau. 

Danach herrſcht in dieſer Stadt ein heilloſes Durch⸗ 
einander. Die Zivilbehörden ſind zum größten Teil längſt 
geflüchtet, aber auch der Militärkommandant iſt keines⸗ 
wegs Herr der Lage. Seine am Sonnabend erfolgte Ab⸗ 
lehnung des Empfangs eines deutſchen Parlamentärs hat 
bei der geſamten Bevölkerung Empörung und Ver⸗ 
zweiflung ausgelöſt. Auch militäriſche Stellen halten 
die Weigerung des Kommandanten, einen deutſchen 
Parlamentär zu empfangen, für verhängnisvoll. 

Nach der Ausſage der Flüchtlinge ſcheinen dieſe mili⸗ 
täriſchen Stellen den Stadtkommandanten gezwungen zu 
haben, am Sonntag früh die Bitte um Empfang eines 
polniſchen Parlamentärs an das Oberkommando der deut⸗ 
ſchen Wehrmacht zu richten. 

Die vom Oberkommando des deutſchen Heeres über 
den Deutſchlandſender in deutſcher und polniſcher Sprache 
gegebene Antwort, in der Weiſungen für die Fahrt dieſer 
polniſchen Parlamentäre gegeben wurden, iſt in Warſchau 
gut verſtanden worden. Sie löſte in der Bevölkerung 
große Hoffnungen aus. 3 

Die Flüchtlinge, die Warſchau verließen, jagen aus, 
daß die einſtige Erklärung für das Nichteintreſſen des 
Parlamentärs zu dem von den Deutſchen feſtgelegten Zeit⸗ 
punkt die Tatſache iſt, daß überhaupt keine vers 
handlungsfähige Stelle militärifher oder 
ziviler Art mehr in Warſchau exiſtiert und 
daß in einem Machtkampf beſonnene und unverantwortliche 
Elemente mit einander ringen. 

Weiter wird berichtet, daß gegen Mitternacht in Czer⸗ 
nowitz auf der Welle des Senders Warſchau II eine Sen⸗ 
dung zu hören war, die als Antwort des vom Deutſchland⸗ 
ſender übermittelten Angebots der deutſchen Heeresleitung 


aufgefaßt werden müßte. Einige Zeit ſpäter waren Brud)- 


ſtücke offenbar derſelben Erklärung in franzöſiſcher Sprache 
feſtzuſtellen. Die Sendung war ſo ſchwach, daß ſie unver: 


ſtänd lich blieb. Man hat offenbar mit einer behelf⸗ 
mäßigen Sendeanlage gearbeitet. 

Alle polniſchen Flüchtlinge, die die letzten Tage in 
Warſchau miterlebten, geben Schilderungen des un» 
glaublichen Wirrwarrs in dieſer Stadt. Die 
Lebensmittelvorräte find längſt erſchöpft, von einer ge⸗ 
regelten Verſorgung auch nur mit dem Allernotwendigſten 
iſt keine Rede mehr. Zu eſſen haben nur die Banden, die 
plündernd durch die unglückliche Stadt ziehen, die von un⸗ 
verantwortlichen Elementen ins Verderben geſtürzt wer⸗ 
den ſoll. 

Alle Flüchtlinge betonen mit dankbarer Anerkennung 
die Tatſache, daß die Deutſchen angeſichts der völligen Auf⸗ 
löſung in Warſchan bisher noch nicht mit dem Angriff be⸗ 
gonnen haben. Sie geben allerdings zu, daß es für die 
breite Maſſe der Bevölkerung jetzt ſchon wie eine Erlö⸗ 
fung wirken würde, wenn die Deutſchen auch mit rück⸗ 
ſichtsloſen Mitteln aber dann doch mit beſchränkten Opfern 
dem verzweifelten Widerſtand der wahnfinnig gewordenen 
Cliane um den Stabtkommandanten brechen. Sie betonen, 
daß ihnen ein Ende mit Schrecken lieber ſei, als ein 
Schrecken ohne Ende. 


Polniſche· Flüchtlinge 
auch über die ungariſche Grenze. 


Budapeſt, 18. September. (DNB) Nach amtlichen Feſt⸗ 
ſtellungen hat ſeit heute nacht auch im ungariſch⸗polniſchen 
Grenzabſchnitt der Zuſtrom polniſcher Flüchtlinge eingeſetzt. 
Die Ungariſche Regierung hat beſchloſſen, die flüchtende pol⸗ 
niſche Zivilbevölkerung zu beherbergen. Nach Angaben der 
polniſchen Flüchtlinge beabſichtigen auch polniſche Truppen, 
ſich auf ungariſches Gebiet zu flüchten, ſo daß von ſeiten der 
ungariſchen Behörden bereits Vorbereitungen für ihre Ent⸗ 
waffnung getroffen wurden. 

In Ungvar (Uzhorod) fand unter dem Vorſitz des dorti⸗ 
gen Regierungskommiſſars Baron Perenyi eine Beratung 
ſtatt, die die Organiſierung der Weiterbeförderung und Ver⸗ 
vflegung der polniſchen Flüchtlinge zum Gegenſtand hatte, 
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UNERREICHT! 


UrBir 


Der beste 4 
Schuhputz 
8 — 


B. Schutz 


Danziger Straße Nr. 34 5120 


Herrengarderobennach Maß 


Am Sonntag, dem 3. September, wurde mein geliebter 
Gatte, der treuſorgende Vater ſeiner beiden Lieblinge, guter 
Sohn, Schwiegerſohn, Bruder, Schwager und Onkel, der 


Landwirt 


Albert Adam 


im Alter von 36 Jahren durch polniſche Mörderhand erſchoſſen. 


BSetriebsführer 
denkt an die Weiterführung eurer Hantelsbücher! 


5 Tea 3 a überall zu haben! 
bie Steuereinschätzungen für 1939 erfolgen 
nach der bisherigen Steuerordnung. 


Fortlaufende Führung und Aufsicht URBIN E. m. b. H., Bromberg 


Ihrer Buchhaltung übernimmt 2278 Burgstrasse 25 2480 


Amtliche Belauntmachungen. 


Bücherre visor und Steuerberater, 
Achtung Arbeitgeber! 


Bromberg, Rinkauer Straße 58 
Die Sozial⸗Verſicherungsanſtalt (Krankenkaſſe) gibt 


In tiefer Trauer 


Helene Adam ge. Zapnte 
nebſt Kinder. 


Julius Nusolff 


Bromberg, Danziger Straße 7 
Eisen :: Werkzeuge 


Steindorf im September 1989. Küchengeräte allen Arbeitgebern bekannt, daß ſämtliche Beitragszahlun⸗ 
Größte deutsche Eisenwaren-Handlung gen ausſchließlich an die Kaſſe der Sozial» Verfiherungs- 
am Platze. soo» anſtalt oder an die Gelderheber derſelben zu zahlen find. 


Der Leiter des Krankenkaſſenweſens 
a Dr. Bader 
5211 Sanitätsrat 


Durch polniſche Mörderhand (Militär) wurde 
am Sonntag dem 3. 9. die Schneiderin 


Fräulein 


Helene Adrian 


beſtialiſch in den Tod geriſſen. i 

Sie war ein edler, guter Menſch und ſtarb 
im Glauben an ihren Gott und Erlöſer, an Volk 
und Vaterland. 


Sei getreu bis an den Tod, 
ſo will ich dir die Krone des Lebens geben. 


Familie Przyg odzki 


Bromberg, den 19. 9. 1989. a 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß iſt am 
6. September morgens durch polniſche Mörderbande 
mein lieber unvergeßlicher Mann, der treuſorgende 
Vater ſeiner drei Lieblinge 


Rudolf Fritz 


im Alter von 45 Jahren in den Tod geriſſen 
worden. 

Er ſtarb als echt deutſcher Mann im Glauben 
an Großdeutſchland für unſere Freiheit. 


Die Verſorgung der Mitglieder der Sozial ⸗Verſiche⸗ 
rungsanſtalt (Krankenkaſſe) durch die ſogenannten Haus⸗ 

ärzte (lekarze domowe) wird hierdurch aufgehoben und die 

freie Arztwahl eingeführt. 

Bromberg, den 19. September 1939. 


Der Leiter des Krankenkaſſenweſens 


Dr. Bader 
8200 Sanitätsrat 


Bekanntmachung. 
Die Bromberger Kleinbahn hat den Verkehr auf der 
Strecke Crone a. B. — Jägerhof wieder aufgenommen. 
Für die nächſte Zeit verkehrt ein Zug: 
ab Crone a. B. um 7 Uhr 
ab Jägerhof um 16 Uhr 


In tiefer Trauer 


Martha Fritz geb deſtreich 


Werner 8 
Erhard als Kinder Bromberg, den 18 9. 1939. 
Helga | Am Montag dem 4. September 1939, wurde Der Landrat des Landkreiſes Bromberg 


von polniſcher Räuberbande mein innigſtgeliebter 
Mann, mein treuſorgender Vater, unſer lieber 
Sohn, unſer unvergeßlicher Bruder und Schwieger⸗ 
ſohn, der Landwirt 


Max Fredrich 


aus Zielonke 
im Alter von 29 Jahren erſchoſſen. 


Nethe 


Mint 


J. Alle Hausbeſitzer, Pächter oder deren 
Vertreter find verpflichtet, die geſchloſſenen 
Rolonialwarengeihäfte, Bäckereien und 
Konditoreien, ſowie Fleiſchereien inner ⸗ 
halb von 24 Stunden dem Ernährungs- 
amt, Bromberg, Bahnhofſtraße 67, zu 
melden. 

2. Sind meldepflichtige Perſonen nicht vor⸗ 


5205 
aner Art liefert ass 


A. Krieſe. Bromberg. 
Jakobſtraße 9/11. 


Netzort, den 20. September 1939. Ar 


Auf der Flucht am Sonntag dem 3. Septem⸗ 
ber 1939 wurde durch polniſche Mörderhand in. 
den Tod geriſſen, mein lieber guter Mann unſer 


Alexander 


herzensguter Vater der ., . 
a herzensg 15 \ Er ſtarb im feſten Glauben an Deutſchland. Maennel, 4 handen. fo find die Nachbarn dieſer 
80 Landwirt . ’ Geſchäſte verpflichtet dieſes zu tun. 
) Noutomischel Bromberg, den 19. September 1939. 


In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen. 


Frieda Fredrich und Kinder. 


Zielonke, den 18. September 1939. * 


h jetzt Liste 40 über 
= Drahtgefleohte, 
Stacnel- u. 
Koppeldrähte usw. 


Der kommiſſariſche Leiter 
Ernährungsamtes 
des Stadt- und Landkreiſes Bromberg. 
Meiſter. 5212 


Albert Mülzer 


In tiefer Trauer 
Ella Mülzer ae. Esneider 
und Kinder — 
Falkenburg, den 18. September 1939. m 


Nach Gottes Willen erſchoſſen polniſche 
Mörderbanden am Blutſonntag meinen lieben 
Sohn, unſern guten, tapferen Bruder 


Werner Thiede 


im Alter von 20 Jahren. 
Er ſtarb im Glauben an Führer und 


Vaterland. 
In tiefem Schmerz 


Familie Thiede 8 
Schulitz den 18. September 1939. * / Nicht ınSerleren a" 1 


4 Mittendorf, den 18. September 1939. 5 5 LEE e 55 7 8 uf | 7 5 RT, 
— — | = | Kunden verheren. 


2 volksdeutſche 


Abiturientinnen 


als Praktikanten ſofort geſucht. 


Schwanen⸗ Apotheke 


Bromberg. Danziger Straße 5. 5214 


Durch polniihe Mörderbanden iſt am 5. September 
mein lleber Mann, unſer guter Vater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Landwirt 


Ernit Krüger 


im Alter von 44 Jahren erſchlagen worden. 
Er ſtarb für Führer und Deutſch land. 


In tieſer Trauer 


Berta Krüger 


und Kinder. 


Am 4. dieſes Monats ſtarb durch polnische Militär. 
Räuberbande mein jüngiter Sohn, unſer Bruder und 
Schwager 


Willy Blank 


Durch feige Mörderhand wurde am Dienstag, dem 
5. September, grauſam hingemetzelt unſer lieber Vater 


fefafatats/e/a!a/[e/a/e/a/e/a]e]°/le/a/a/a/a/n'a/s]/e/s/n/n/n/a/a]a]/a/e/n]n/s/e/e]e] 


Wilhelm Finger 5 B 
ß 2 a . 

i U e im blühenden Alter von 18 Jahren. 8 1 N M h f h K 8 
Ins im 69. Lebensjahre, Er ſtarb als echt deutſcher Knabe in leuchtender Liebe 2 fig. * 0Wa 5 980 INen d 1 8 
ah für feinen Führer und Großdeutſchland. Den Tag der 8 D 
Se farb im feften Glauben an Deukſchland. Freiheit durfte er nicht mehr ſchauen. © Fernruf 3118 u. 1550 BROMBERG Fernruf 3118 u. 880 8 
5 In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen Dieſes zeigt in tiefer Trauer an 2 vr 2 
a e 1 12 Apparate. und Behälterbau 8 
. Eliſabeth Kukuk geb. gimger. Emilie Blank geb. Huhnte 8 * 8 
935 und Kinder 8 Förderanlagen, Stahlbauten 8 

Schulitz. den 16. September 1939. 80 Zielonke, den 18. 9. 1939. ur : elektr. und autogene Schweißarbeiten 8 
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